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men unb fnferate.

^ErïrfïIiEï».
ÎDobI mirb matt ebler burefy bas £etben,
llnb firengev burrfj erlebte (Qual ;

Bod; bocb ergliibtt itt guten Jreuben,
Bas abelte Seel' unb £etb 3itntal.
Unb liebt ber Rimmel feine Kinber,
IBo übränett er bnrd; £etb erpreßt,
So liebt er jene brum nicfyt tninber,
Bie er oor f'reube meinen läjjt.
Unb febnett blaffe ©ramgenoffen
Sid; icad; beut ©rab in ihrer Hot,
Ü3em bell bes £ebens Sorn gefloffen,
Ber fdjeut nod; meniger ben îEob l

ÎEaudJt end; ins Sab ber £ufl, ins flare,
Bas eud; :ie furje Stuubc gönnt,
Bajj aud; f tir altes beilig U?at;re
3bc jebe Stunbe fterben fönnt. ©ottfrleb Secret.

Hebrr ï>rn ©urcfjUrucfj uttfmr HUfaga-
0Ehujf|nf|EttEn.

[er ©predjfaal ber „©chmeizer grauen*
Rettung", obmohl riet ißerfönlicheS ent=
haltenb, —- bie SDamen verzeihen! —-
auch niel perfonlidjeit Klatfdj, ift both

eine ber micfjtigften Abteilungen gebauter geit*
thrift. gdj felbft, als ein tvohlmeinenber, Iang=
jähriger Sefer biefer ^eitfdjrift, liebe zmar meber
bie KirdjtumSpoIitif, noch irgenbmeldje perfön*
lidje Unterhaltung, mie fie baS aEmöchentlidhe
grage* unb Antroortfpiel uns bietet, both aber
träten auch anbere 23lätter gut, ftch folcher fiülfs*
mittel zu bebienen, um ein élatt intereffant zu
machen. ®enn — geftehen mir eS uns nur —
eS fommt in folgern galle bie ©olfSfeele zur
AuSfpradje unb ztvar in fehr nieten gäEen, mo
bas befte SBiffen unb bie ©tubengelehrfamïeit
auch beë erleuchtetften Dîebafteurê roeit hinten
bleibt, llîur ba§ bie Antmorten öfter mangelhaft
ausfallen, raa§ aber in ber ÜJtatur ber ©adhe
liegt; benn um eine ©ache anfragen, bie bas
menfdfliche §erj unb (Sntpfinben in feinen tief=
ften Stiefen erfd^üttern, ift leicht, nitht aber ba§
Antmortgeben, benn mie fann eine ißerfon einer
anbern nicht geïannten ifßerfon ba§ nachempfinben,
roaS beren Seelenleben ausmalt, ma§ Unglücf,
8eib, ©chmerj unb juïûnftigeê ®Iücf ausmacht

ober ausmachen? @o auch ift eS mit Statfchldgen
im häuslichen, mit ÄranfheitSfpmptomen, mit
ber Äinbererjiehung unb aHebem. Unb fdjliefftich
— feien mir aufrichtig — mödjte irgenb ein
grageftetler bodj in irgenbmetcher grage bie 33e=

antroortung gern f 'o haben, trne er fiel) biefelbe
vorher jurent legte. gft'S nicht fo?

Alles baSjenige, toaS im menflhlifhen Seben

fo fehr beflagt roirb, nennen mir eS nun 3uf<Ut,
©chiefung ober ben „Sßilten ©otteS", baS ift
nichts anbereS als ein ©urdjbruch unferer Att*
tagSgemohnheiten. Söareti biefe AlltagSgemohn=
heiten benn ftetS bie richtigen, bie praftif^en
unb unanfechtbaren llfadh unferer eigenen An=
ficht ja, benn eS entfprangen biefelben unferem
eigenen StBefen. Hommt nun von irgenbmoher
eine Störung, ein ©urdjbruch biefer ©eroohn=
heiten, fo flagen mir, fo jammern mir unb
machen ®ott unb bie ikenfehheit verantmortli^
bafür, bafj eS fo lam. 33efinnen mir unS in
fpdterer Qeit auf baS unS miberfahrene Seib
ober 3öli|gefdhicf unb mir mägen 3eü i4m=

ftdnbe richtig ab, fo fagt unS biefe fpdtere 3«t/
ba^ folch ein SDurdjbrud) unferer 8ebenS= unb
AEtagSgemohnheiten gar nicht fo übel mar, baß
oielmehr vielerlei mohlthütige golgen barauS
entfprungen maren.

3Barum verfugen mir nicht auS eigenem
Antriebe manchmal folch einen ©urchbrudj un=
ferer AEtagSgemohnheiten h^ren mir nicht ber

klagen fo viele, mie eS bie üftenfdjen fich an=
berS unb beffer machen fönnten, menn fie ihr
®enfen mehr in Anfprudj nehmen moEten. 33e=

ruht nicht baS öfter fehr falfche, b. h- auf
rücfftdnbigen Anfichten ruhenbe gamitienleben,
beruht nicht auch aEeS baSjenige, maS mir bie

„fojiale grage" nennen, nur auf bem ©runbe,
maS mir entmeber baS §aften am Alten ober
ben gortfehritt nennen, auf einem ftetS ju er=
martenben ©urcfjbruch unferer ®ebanfen unb
EReinungen?

galten mir einmal ein ftein menig Umfchau
— gleichviel mo. Um fieben Uhr früh — "ur
ein IBeifpiel aus unzähligen — ift baS grüh=
ftücf, um jmölf Uhr SRittageffen, um brei ober
vier Uhr ber Kaffee unb um fieben Uhr baS

Abenbbrot. ®ajmifchen- verteilt fich bie Arbeit
beS SlageS, bie an nur einem Seifpiel fdjon
eine fehr fchroierige ift. Um bie ober jene ©tunbe
geht ber Sßater nach ber Arbeit, ins ©omptoir,
nach bem SSureau ober zum ©ienft, unb um bie

3eit, menn bie Arbeit gethan, fe^t er fich an
ben beftimmten if5la|, geht in einen SSerein, an
feinen ©tammtifh ins ©afthauS ober in fonft
eine Unterhaltung (ßonjert, 5Theater «•)•

.flinber gehen zur ©chule, eS ïommt bie ©rtra=
Seljrerin, ber ©prach- über Klavierlehrer, eS ift
ïurnftunbe, ©efangunterricht, ^eichnenunterri^t
— mie ließe fich mohl, ïurj hm9eœDrf®3^ bas

fo verfchiebenartige Seben ber großen ERenfchhfii
fîiZZieren, baS, bei aEer Uebereinftimmung im

©anjen, in jeber einzelnen gamilie bodj ein ver=

f^iebeneS ift?
2öir ERenfchen, baS mirb nicht p leugnen

fein, erftarïen unter bem ©inftufj eines regel=

mä^ig geführten SebenS. SBaS bem ©tanbe ber

©eiftlidjen unb ben hßheren ERilitürS, maS bem

berben Sanbmann bie Kraft gibt, bis ins h°^c
Atter fich beS SebenS grifdje unb auch beS

SebenS fpeiterleit unb ©efunbheit ju erhalten,
baS ift immer unb immer nur bie lRegelmä§ig=
ïeit, mit meldjer gerabe in biefen ©tänben baS

AEtagSleben fich voEjieht. gn fehr vielen ga=
milien mirb auf bie peinlichfte Art unb mit
minutiöfer Sicherheit bie Tageseinteilung feft=

gehalten unb ift eine burch unvorhergefehene
gdEe herbeigeführte Störung ober Abroei^ung
als Störung beS täglichen ©leichgemichts ju be=

trachten.
@S ift fchön unb gut, biefeS gefthalten an

beftimmten ©eroohnheiten, benn biefelben tragen
fich üö«r auf baS ganje Thu" unb Saffen beS

einzelnen ERenfchen unb gehen ihm fozufagen in
gleifch unb 33lut über. Solch eine regelmäßige
TageS= unb SebenSeinteilung erzieht bie gugenb
ZU ipünftli^Ieit unb gleiß unb hilft fchließlich
auch öem hochöetagten ikenfehen bie ©tunbe
beS AbfdjeibenS vom Seben erïennen unb foldje
ruhigen §erzen3 ermarten. SOBir haben anberer=
feitS aber auch bie SSerpflithtung, von bem mehr
äußerlichen Seben ber gamilienglieber nach bem

mehr innerlichen zu fefjen, benn nur zu leicht
fann eS gefdjehen, baß unter einer aEzu ftrengen
SßünCtlichEeit, bie ja auch in ©tarrfinn ausarten
fann, baS aufftrebenbe Seben junger gamilien=
glieber niebergehalten merben fann. 2Bohl regelt
baS mit ipünftlichfeit geführte Seben bie äußeren
gormen in uns gefäEig erf^einenber SDBeife ; mohl
merben ©runbfä^e gemeett unb gepflegt, mohl
merben biejenigen guftänbe in ben gamilien ge=

fdjaffen, mie mir fie zum ©ebeihen einer folgen
rühmenb ermähnt haben; nach ber anbern Seite
aber haben mir baS ÜRatureE jebeS einzelnen
gamiliengliebeS in ^Betracht zü zie^en unb zu
erroägen, ob nicht eine aEzu ftrenge TageS= unb
SebenSeinteilung fchließlich in fßebanterie auS=

arten fann, mit meldjer junges, frifdjeS Seben

nicht gemeeft, nicht befriebigt, nidht gehoben unb
glüeftich gemacht mirb. Sehen mir ein flein
menig ins SSolfSleben hinein, ba haben mir eine
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Herbstlied.
lvohl wird man edler durch das Leiden,
Und strenger durch erlebte (îZnal;
Doch hoch erglühn in guten Freuden,
Das adelte Seel' und Leib zumal.
Und liebt der Himmel seine Rinder,
U?o Thränen er durch Leid erpreßt.
So liebt er jene drum nicht minder.
Die er vor Freude weinen läßt.
Und sehnen blasse Gramgenossen
Sich nach dem Grab in ihrer Not,
lVem hell des Lebens Born geflossen,
Der scheut noch weniger den Tod I

Taucht euch ins Bad der Lust, ins klare,
Das euch -ie kurze Stunde gönnt,
Daß auch für alles heilig lvahre
Ihr jede Stunde sterben könnt. Gottfried Keller.

Ueber den Durchbruch unserer Alltags-
gewolznlzeiten.

-er Sprechsaal der „Schweizer Frauen-
Zeitung", obwohl viel Persönliches
enthaltend, —- die Damen verzeihen! —-
auch viel persönlichen Klatsch, ist doch

eine der wichtigsten Abteilungen gedachter
Zeitschrift. Ich selbst, als ein wohlmeinender,
langjähriger Leser dieser Zeitschrift, liebe zwar weder
die Kirchturmpolitik, noch irgendwelche persönliche

Unterhaltung, wie sie das allwöchentliche
Frage- und Antwortspiel uns bietet, doch aber
thäten auch andere Blätter gut, sich solcher Hülfsmittel

zu bedienen, um ein Blatt interessant zu
machen. Denn — gestehen wir es uns nur! —
es kommt in solchem Falle die Volksseele zur
Aussprache und zwar in sehr vielen Fällen, wo
das beste Wissen und die Stubengelehrsamkeit
auch des erleuchtetsten Redakteurs weit hinten
bleibt. Nur daß die Antworten öfter mangelhaft
ausfallen, was aber in der Natur der Sache
liegt; denn um eine Sache anfragen, die das
menschliche Herz und Empfinden in seinen tiefsten

Tiefen erschüttern, ist leicht, nicht aber das
Antwortgeben, denn wie kann eine Person einer
andern nicht gekannten Person das nachempfinden,
was deren Seelenleben ausmacht, was Unglück,
Leid, Schmerz und zukünftiges Glück ausmacht

oder ausmachen? So auch ist es mit Ratschlägen
im Häuslichen, mit Krankheitssymptomen, mit
der Kindererziehung und alledem. Und schließlich

— seien wir aufrichtig — möchte irgend ein
Fragesteller doch in irgendwelcher Frage die

Beantwortung gern s o haben, wie er sich dieselbe
vorher zurecht legte. Ist's nicht so?

Alles dasjenige, was im menschlichen Leben
so sehr beklagt wird, nennen wir es nun Zufall,
Schickung oder den „Willen Gottes", das ist
nichts anderes als ein Durchbruch unserer
Alltagsgewohnheiten. Waren diese Alltagsgewohnheiten

denn stets die richtigen, die praktischen
und unanfechtbaren? Nach unserer eigenen
Ansicht ja, denn es entsprangen dieselben unserem
eigenen Wesen. Kommt nun von irgendwoher
eine Störung, ein Durchbruch dieser Gewohnheiten,

so klagen wir, so jammern wir und
machen Gott und die Menschheit verantwortlich
dafür, daß es so kam. Besinnen wir uns in
späterer Zeit auf das uns widerfahrene Leid
oder Mißgeschick und wir wägen Zeit und
Umstände richtig ab, so sagt uns diese spätere Zeit,
daß solch ein Durchbruch unserer Lebens- und
Alltagsgewohnheiten gar nicht so übel war, daß
vielmehr vielerlei wohlthätige Folgen daraus
entsprungen waren.

Warum versuchen wir nicht aus eigenem
Antriebe manchmal solch einen Durchbruch
unserer Alltagsgewohnheiten? Hören wir nicht der
Klagen so viele, wie es die Menschen sich
anders und besser machen könnten, wenn sie ihr
Denken mehr in Anspruch nehmen wollten.
Beruht nicht das öfter sehr falsche, d. h. aus
rückständigen Ansichten ruhende Familienleben,
beruht nicht auch alles dasjenige, was wir die

„soziale Frage" nennen, nur auf dem Grunde,
was wir entweder das Haften am Alten oder
den Fortschritt nennen, auf einem stets zu
erwartenden Durchbruch unserer Gedanken und
Meinungen?

Halten wir einmal ein klein wenig Umschau
— gleichviel wo. Um sieben Uhr früh — nur
ein Beispiel aus unzähligen — ist das Frühstück,

um zwölf Uhr Mittagessen, um drei oder
vier Uhr der Kaffee und um sieben Uhr das
Abendbrot. Dazwischen verteilt sich die Arbeit
des Tages, die an nur einem Beispiel schon
eine sehr schwierige ist. Um die oder jene Stunde
geht der Vater nach der Arbeit, ins Comptoir,
nach dem Bureau oder zum Dienst, und um die
Zeit, wenn die Arbeit gethan, setzt er sich an
den bestimmten Platz, geht in einen Verein, an
seinen Stammtisch ins Gasthaus oder in sonst
eine Unterhaltung (Konzert, Theater rc.). Die

Kinder gehen zur Schule, es kommt die
ExtraLehrerin, der Sprach- oder Klavierlehrer, es ist
Turnstunde, Gesangunterricht, Zeichnenunterricht
— wie ließe sich wohl, kurz hingeworfen, das
so verschiedenartige Leben der großen Menschheit
skizzieren, das, bei aller Uebereinstimmung im
Ganzen, in jeder einzelnen Familie doch ein
verschiedenes ist?

Wir Menschen, das wird nicht zu leugnen
sein, erstarken unter dem Einfluß eines
regelmäßig geführten Lebens. Was dem Stande der

Geistlichen und den höheren Militärs, was dem

derben Landmann die Kraft gibt, bis ins hohe
Alter sich des Lebens Frische und auch des

Lebens Heiterkeit und Gesundheit zu erhalten,
das ist immer und immer nur die Regelmäßigkeit,

mit welcher gerade in diesen Ständen das

Alltagsleben sich vollzieht. In sehr vielen
Familien wird auf die peinlichste Art und mit
minutiöser Sicherheit die Tageseinteilung
festgehalten und ist eine durch unvorhergesehene
Fälle herbeigeführte Störung oder Abweichung
als Störung des täglichen Gleichgewichts zu
betrachten.

Es ist schön und gut, dieses Festhalten an
bestimmten Gewohnheiten, denn dieselben tragen
sich über auf das ganze Thun und Lassen des

einzelnen Menschen und gehen ihm sozusagen in
Fleisch und Blut über. Solch eine regelmäßige
Tages- und Lebenseinteilung erzieht die Jugend
zu Pünktlichkeit und Fleiß und hilft schließlich
auch dem hochbetagten Menschen die Stunde
des Abscheidens vom Leben erkennen und solche

ruhigen Herzens erwarten. Wir haben andererseits

aber auch die Verpflichtung, von dem mehr
äußerlichen Leben der Familienglieder nach dem

mehr innerlichen zu sehen, denn nur zu leicht
kann es geschehen, daß unter einer allzu strengen
Pünktlichkeit, die ja auch in Starrsinn ausarten
kann, das aufstrebende Leben junger Familienglieder

niedergehalten werden kann. Wohl regelt
das mit Pünktlichkeit geführte Leben die äußeren
Formen in uns gefällig erscheinender Weise; wohl
werden Grundsätze geweckt und gepflegt, wohl
werden diejenigen Zustände in den Familien
geschaffen, wie wir sie zum Gedeihen einer solchen

rühmend erwähnt haben; nach der andern Seite
aber haben wir das Naturell jedes einzelnen
Familiengliedes in Betracht zü ziehen und zu
erwägen, ob nicht eine allzu strenge Tages- und
Lebenseinteilung schließlich in Pedanterie
ausarten kann, mit welcher junges, frisches Leben

nicht geweckt, nicht befriedigt, nicht gehoben und
glücklich gemacht wird. Sehen wir ein klein
wenig ins Volksleben hinein, da haben wir eine
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fDlenge ehemals uiebergeljaltener unb oerfd)eUd)ter,
weil im Seben nid^t jurent gcfunbeuer 2Jlenfd)en,
bie unter einer weniger ftrengen ïageê» unb

Sebeuêeinteilung unb unter einer weniger bamit
oerbunbenen ißebanterie einen weit befferen unb

glüdlidjeren Sebenêweg gefunben hätten.
(Schlujj folgt.)

Jur öBt 3füße.
Die ©outatmung ift eine ber Iebenêwid)tigften

Munitionen ber KBrperoberfläd)e ; burd) fie tBnnen gaê»

fBrmige unb flüchtige Stoffe in ben Drganiëmuê einbrin»

gen. Shre Hauptaufgaben aber liegen in Bbbunftungen
unb Sluëfheibungen, nämlich 1. in ber SBaffernerbun»

ftung pr ^Regulierung ber KBrperwärme unb '2. in ber

3Iuëfuhr non 2Ibfadêprobuîten beê menfdjlidjen unb

tierifcfjen Stoffwehfetê. ®ie SBafferauêfheibung ber

Haut ift, wie Dr. med. %. ©rimm in bem „Mrauenarjt"
ausführt, bie augenfätligfte @rfheinung ber Hauts
atmung. Uebermäpige Sdjroeipe tommen alë eigen=

artige ©rîrantung cor; fie bredjen heroor ohne dunere

Urfadie ober infolge geringfügiger Beranlaffung unb

finb entweber über ben ganzen Körper gleichmäßig oer»

breitet ober tolatifiert. ©eringe ©rabe oon Drang»

fpiration haben leine nachteiligen Molgen unb finb felbft
taurn Idftig. $er auf bie grobe Körperoberflähe oer»

teilte Schweifs bunftet rafh ab, bie burd) üRobe, Sitte
unb Klima erpungene Kleibung itibeê beeinträchtigt
biefeâ ülbbunften bei einigermaben groben Schmeiß»

mengen bebeutenb unb begünftigt bie 3erfehung beg

Shmeifseê; oerhinbert man biefe Qerfetsung, fo be=

nimmt man bem Schmeiß feinen fdjlecpten ©erud).

Diefer burcßbringenbe ©erud) aber ift e§ nidjt adein,
ber ben serfefcten Schmeib Idftig macht, fonbern bie

altalifdjen 3erfetpngëprobutte beêfelben greifen, bie

Haut an, machen fie ber Berwunbung juganglidjer,
werben bie Urfachen oon Hauitrantheiten, ©fernen,
SBolf K. unb erleichtern bie Slnfiebelung oon Haut»

piljen, wie Kleienfled)te zc. üöenn fehr gefd)wdd)te
Krante ftar! fdjwihen, fo wirb bieg eine ber Haupt»
fachen fein beë 2Sunb= unb $urd)liegen§. SGBaë hier
oon bem allgemeinen KBrperfdjweiße gefagt wirb, gilt
aud) oon ben Brtlidjen Schweiben fonft gefunber

ÜRenfdjen. Die feuchten Hänbe finb eine peinliche ©igen»

fdjaft oieler 3Renfd)en; bie gefd£)rlid)fte Sotalifation
beë Sdjweibeê aber ift gegeben in ben Schweibfüben,
einem Seiben, baê bem Dräger unb feiner Umgebung

gleich beläftigenb ift. Diefem fopfagen nur foëmetifrfjen
9tachteile beë Sdjmeißfußeg fteljt nod) ein praîtifh fehr

wichtiger gegenüber, baê SBunblaufen ber Müße unb

Durd)fd)euern ber 3 ehen ber auf anhaltenben SJiärfdjen
befinbtidjen 9Renfd)en (Solbaten, Säger, Briefträger).
3lud) hier ift hauptfddjlich bie wie oerbünnte Sauge

wirfenbe 3erfeiungëmaffe ber Dranêfpiration fchulb,
unb bie Bilbung berfelben wirb burd) bie übliche 2lrt
ber Mußbetleibung, welche bie Bbbünftung oerhinbert,
fehr befBrbert. Sffiaë tann man nun gegen biefe Unbe»

quemlid)feiten unb Sdjäbigungen burd) ben Sdjmeib
thun? ©ê wirb heute niemanb mehr einfallen, ben

Schmeib an unb für fid) unterbrüden p wollen, unb
eê tann fid) oielmehr nur um Berhinberung ber 3er»
fefcung beë Scßmeißeg unb barum hanbeln, bem bereitë

3erfehten feine fd)äblid)e Befdpffenheit p rauben,

©ine weitere Befdpffenheit ift bie Sdpnung, refp.
Kräftigung unb Sfßieberherftedung ber Haut. Daë cor»

jügtid)fte SRUtet gegen bie fRacfjteile ber Dranfpiration
ift bie Pflege ber Haut burd) SBafdjen unb Baben mit
reinem SBaffer, bem man, bei ftärterer fReipng sum
Schmiden etwaê ©fftg pfefcen !ann. 3lud) SSBafdpngen

mit oerbünnten alfoholifhen MIüffigleiten erfrifchen
nach heftigen Schweiben unb oerbrängen ben ©erud),
fo Mianjbranntwetn, ©ngelwurjfpirituë, Saoenbelfpiri»

tuê, ©armelitergeift. SUèan befeuchtet mit biefen 3Rittetn
ein Säppchen unb betupft bie HQut bamit, ober man

gibt einen SBffel ooll pm SBafcpmaffer. Die lange 3eit
für unübertrefflich gehaltenen Salicplpräparate haben

Smei @igenfd)aften, welche ihre Bermenbung bebeu»

tenb beeinträchtigen, fie reisen bie Schleimhäute fehr
heftig unb greifen bei-einigermaben ftarler Konsentration
bie Haut an, fo bab fie felbft wunb werben tann, eine

Kalamität, bie namentlich beim M"&fhroeiß fehr su

beachten ift. Bon biefen Mehlern ift bie Borfäure frei,
unb ba fie in ftärterer Konsentration su oerwenben ift,
tann man ihr gegen bie Salicplfäure eine ertöte Ber»

wenbbarteit schreiben. Seit einigen Sahren ift unter
bem Stamen „Borfpl" ein Sd)meißpuloer in ben Hanbel
getommen, beffen einer Hauptbeftanbteil Borfäure in
feinfter Berteilung unb im richtigen âRifdpngëoer»
hdltniê ift, auberbem enthält baë SJtittel äöalrat unb

Slethal unb eine tteine 3ugabe oon Natron biboracicum.
Durd) folhe 3ufammenfeöung wirb bie SRifdpng, ba

fie bie ©rhaltung unb Kräftigung ber Haut befBrbert,
ein auêgeseidpeteê Borbeugungëmittel. SJtan beftreut
morgenë bie M"ße unb baê Snnere ber Strümpfe unb

legt swifhen bie 3ehen eine tleine Mtode SBatte. 21m

3lbenb wirb biefe Befpnbtung wieberholt. ®ie M"ße

werben niht wunb, felbft wenn infolge fdjledjtetr Shuh»
wertê große Slnforberungen an bie Haut gefteflt werben.

Ifaarfratfjten tm Ulterfttm.
(gortfefcung.)

ie Hauptrolle Bei ber grifur fpieite natür»
liherweife ein ® a m tn jum ©d^citelrt,
3l6teilen unb Sluffhlagen be§ Haareg> ^er
au§ geglättetem 33u«h§6aumhols, ©Ifen»

Bein ober anberm ïoftBaren fDtaterial 5eftanb,
ein ^nftrument, baê ber ^omerifhen ®ötter»
ïônigin noh unBeîannt war, ba fih Here
jum Orbnen ihrer ambrofifhen Socfen oiel»
mehr burchgängig ber ginger ju Bebienen
pflegte. SDie ©tlaoinnen, beren
bie Pflege beê ^aarfc^mucEcâ ihrer §err»
innen war, hi«feett ornatrices (©hmücterinnen)
unb würben oft, wenn eine Socfe nicht richtig
SU fifcen friert, baê Opfer ber graufamften
Saunen. @o erzählt ber ©idjter 3uoetta^ tn
einer feiner Satiren, wie ein foldjeê ungliicf»
lidjeê ©efchßpf einmal einer ïleinen llngefchiälich=
feit halber oon ihrer (Sebieterin nach feierlicher
Beratung mit ben anberen $ofen ju Schlägen
oerurteilt unb auf baê unmenfchlichfte mit einem

Oçhfengiemer gepeitfht würbe, ©ie Slermfte hte^
ipfefaê. 2luh mußten fidj bie Bebauernêwerten
©ienerinnen oon ihren helfen grauen wegen
unbebeutenber SSerfehen nicht feiten serfrafeen
unb mit Haarnabeln fielen laffen, fo baff fie
ihrem Sdjbpfer wohl jebeêmal oon HerScn ^an=
fen mochten, wenn bie fdjwierige Sifeung oorüber.
2Bar baê Haar forgfältig gefdjeitelt unb in
bie gewünfdhte Dichtung gebracht, fo nahte fich
eine gefdfäftige Sflaoin, bie ber geftrengen Hytrin
mit forgfältig erwärmtem 33renneifen bie
Sbcfchen anmutig ju fräufeln hatte. Um nun
bem hochgeloiften unb fiinftlidh geflochtenen Haar
bie gehörige Sage unb geftigfeit ju oerleihen,
würben eine ÜJtenge biêweilen fehr foftbarer
unb mit ben jierlidjften SSilbwerfen gefchmürfter
Haar» unb SReftelnabeln in Bewegung
gefegt, oon benen unê zahlreiche ©pemplare er»

halten worben finb. ©eoor jebod) bie einjelnen
Seile beê Haarfchmucfeê unter ben Hauben ber
bienenben ^ofen ihre gefällige ©eftalt erhielten,
lieg bie ©ebieterin bie lieblichften ©üfte auê
bem fßftlichen Dtäucljermerfe oon Sßeihrauch,
Slloeholj, ©affia unb anberen herrlichen Speje»
reien ber inbifchen uitb arabifchett glur, bie auf
glühenben Pohlen in filbernen unb golbenen
©efäjjen angejünbet bampften, in bie aufgelöften
Haare einbringen, worauf bie aufgeloderten
Haare mit Siarbenßt, üdiprrhen, ^immetöl unb
anberen bie füfjeften®üfte auêhauchenben ©ffenjen
reichlich burdjtränft würben, ©iefe foftbaren
SBohlgeriiche bilbeten einen wefentlihen 33e»

ftanbteil beê feineren ïoilettentifheê, unb jwar
würben fie teilê in fhön geglätteten, mit golbenen
ober filbernen ©infaffitngen oerfehenen Hörnern,
teilê in SBüdjfen auê eblem ÜJletall, teilê in
JMnnhen unb gläfhh^n oon ooaler gorm mit
einem engen Hälfe oerwahrt, ©iefe waren
meiftenteilê auê bem teuren Sllabafter geformt,
ben man auch wegen feiner auffallcnben Slehn»

lihfeit mit bem ©belftein gleichen Ramené Onpp
nannte. SBären unê biefe ïhatfahen niht auê
Shriftftellern, wie Slthenâuê unb guliuë SßoHuj,

jur ©enöge Befannt, fo würbe unê bie üftenge
gahlreiher Sllabafteroafen, bie unê auê bem

rßmifhen Stltertum überfommen finb, unb oer»
fhiebene Stetten bei ©idjtern, bie bem flaffifhen
Qeitalter beê Sluguftuê angehören, barüber be=

lehren. So helfet eê unter anberen bei ^roperj
im breifjigften IBerfe ber breijehnten ©legie beê

jweiten 33uheë:
„Dann mit Slarbe gefüllt, gtehe ben Dnpj mir auê!"

Slehnlihe Sßenbungen finben fih bei HDrai/
g. 33. im oierten 23uhe ber Oben, wo ber ©idjter
auêruft :

„Schon ein einsiger 9tarb=Dnt)p loctt nor ben Krug" je.

unb nod) in fpäterer 3elt oergleiht ber @pi=

grammenbihter 3Jiartial bie würjigen Äüffe
feineê ÛDÎâbhenê mit bem balfamifdjen Hflnhe
ber foëmetifhen Sllabafterbühfen.

33ei bem oben gefhilberten Vorgänge beê

Haarparfûmierenê gefhah eê wohl auch, bafe
bie ber Schönheit Ijulbigenbe Sftßmerin, um ihrer
Haut marmorne ©lätte unb rofige grifdje, ihrem
Stem aber buftige SBurje ju oerleihen, baë

3lntli^ unb anbere Partien beê Seibeë mit wohl=
riehenben SGBäffern, feinen Delen unb ©ropfen

flüffigen ISalfamê wufd) unb einrieb, gleih ber mit
bem Arrangement ihreê l^u^eê beihäftigten Here,
oon ber 33ater Homer (gliaë 14, 170ff) fingt:
Seht entwufd) fie suerft mit 3lmbrofia jebe Befledung
Shrem reisenben 2Sud)ë unb falbt' ihn mit lauterem

Dele,
Mein unb ambrofifdjer Kraft, non würsigem Dufte burd)»

balfamt,
SBeldjeg auh, taum nur bewegt im ehernen Haufe

Kronionë,
©rbe fogleih unb Himmel mit 9Bohlgerüd)en um»

houhte;
Hiermit falbte fie ringë bie fhöne ©eftalt; auh baë

Haupthaar
Kämmt' unb orbnete fie unb ringelte glänsenbe Soden,
Sd)Bn unb ambrofiabuftenb, herab non bem glänsenben

Sheitel.
3e mehr fih nun baê widrige SBerî ber

©oiffüre unter ben flinïen Hünben ber bienft»
baren ©eifter feinem ©nbc näherte, um fo höhere
33ebeutung erlangte ber Spiegel, ©iefeë nü^»
lihe unb für baë fhöne ©efhledjt fo ûberauê
notwenbige optifhe gnftrument entfhieb in letter
^nftanj, ob bie geringelten Hnnre nah öen oor»
gefhriebenen Siegeln herabwallten, bie gefräu»
feiten Soden gefällig fih türmten unb bie Sage
ber gled)ten ber üblichen gorm reijenb fih fügte.
So oft Toilette gemäht würbe, fpielten bie

Spiegel eine Hauptrolle, jwar ïeine ©laëfpiegel,
beren ©ebraudj in ben Slnïleibejimmern ber
grauen erft feit bem brannten gahrhunbert
üblih würbe, fonbern gegoffene, rein gefhliffene,
blanf polierte ÏRetallfpiegel auê ©rj unb bei
pnehmenbem Supuê auê Silber, baê einer Ijö=
heren Politur fähig war unb weniger leiht an»
liefen. ®aê Urteil biefeê unparteiifhen Siihterê
warb immer befragt, ehe bie ftrenge ©ebieterin
ein bidigenbeë ober oerwerfenbeê Urteil auê»
fprad), um bann fhön wie Slpljrobite felbft auê
ihrer Cammer hemorgugehen.

33ei beiben ïlaffifdjen 33ölfern, ben Römern
fowohl wie ben ©riehen, galt eine ïleine Stirn,
baê Reifet eine folhe, bie weber gu h"h noh p
breit war, für fhön. 3luê biefer äfthetifhen 2ln=

fhauung entlehnten bie antifen grifeurë einen
©runbfah, oon bem fie bei ihrer Arbeit auê»
gehen tonnten, nämlich bie ©epflogenheit, bie
Haare, bie bie Stirn fowohl oon ber Seite wie
auh nah °öen p begrenzen, ähnlich ber jefct
beliebten $onnt)frifur, fo anporbnen, bafe fie
bie Stirn oerfleinerten. ©ie üppigen grifuren
beë alten Slom tonnten erft p einer $eit auf»
tommen, ba man oerlernt hatte, baê Haar nah
oernünftigen ©runbfäfcen ftilootl p gruppieren.

(Scbluf) folgt.)

JDie füuBkelBrmüttung
" Die Urfahen ber SRuëtelermûbung finb ueueftenë

burd) smei Moïlher in 3iew»3)ort unterfud)t worben,
unb biefe unterfdjieben babei mehrere fehr ungleihe
Beranlaffungen. ©ine ber merfmürbigften würbe burd)
fortgefehte Darreidpng non iphlorhibsin bei auêge»
hungerten Dieren, 3. B. Katjen, erseugt. Diefer nament»

lih in ber SBurselrinbe unferer Dbftbäume enthaltene
Stoff bringt bei innerlicher Darreidpng einen 3uftanb
non auêgefprohener ÜRübigfeit hemor; bie 3Ruêteln
gehorhen nur langfara unb mühfam ben Bewegungê»
impulfen, jie stehen fih nur fd)wad) sufammen. 2Ran
tann baë aber teiner giftigen Söirfung beë ißhlorhibsinS
Sufhreiben, fonbern muh an bie ftarîe 3erfet)ung non
Kohtehpbraten benten, bie eê hemorruft; eë würbe
bemnah gefdjloffen, bah auch bie natürliche 9RuëfeI=
ermübung oieHeicht auf allsu ftarter îluëgabe non
Koljlelpbraten beruhe. Seiht man nah längerer Bei»
bringung non ifHjlorhibsm ben Berfudjëtieren Dejtrofe,
fo wehfeit ber 3uftanb fhneU: bie SRuêîeln finb
reftauriert unb neuer 3uîammensiehungen fähig. @ê

fheint bemnah, bah man smei nerfdpebene iphafen
ber SRuëîelermûbung su unterfheiben hat: eine erfte,-
bie man auf eine Anhäufung non Berbrennungêftoffen
in ben SRuêteln surüdsuführen hat unb bie erft weiht,
wenn bie BlutweHe bie SRuêîeln wieber auêfpûlt unb
biefe Stoffe entfernt hat, unb eine barauffotgenbe
tiefere, biê sur ©rfd)Bpfung gehenbe ©rmübung, alë
beren Urfahe nielleiht ber nBHige Berbraud) ber
Kohlenhpbrate betrahtet werben barf.

Spr5d|faal.
SraflBit.

§frage 6509: 3Bie haben bie ©Item ftd) su ner»
halten, wenn ein äRäbdjen, baê fehr fdjwer lernt in
ber Sdple unb baë auh ade 3etd)en non Slemojität
an Rh trägt, fih burdpuê bem Stubium wibmen
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Menge ehemals niedergehaltener und verscheuchter,

weil im Leben nicht zurecht gefundener Menschen,
die unter einer weniger strengen Tages- und

Lebenseinteilung und unter einer weniger damit
verbundenen Pedanterie einen weit besseren und

glücklicheren Lebensweg gefunden hätten.
(Schluß folgt.)

Zur Pflege der Fütze.
Die Hautatmung ist eine der lebenswichtigsten

Funktionen der Körperoberfläche -, durch sie können

gasförmige und flüchtige Stoffe in den Organismus eindringen.

Ihre Hauptaufgaben aber liegen in Abdunstungen
und Ausscheidungen, nämlich 1. in der Wafferverdun-
stung zur Regulierung der Körperwärme und 2. in der

Ausfuhr von Abfallsprodukten des menschlichen und

tierischen Stoffwechsels. Die Wasserausscheidung der

Haut ist. wie Dr msà. F. Grimm in dem „Frauenarzt"
ausführt, die augenfälligste Erscheinung der

Hautatmung. Uebermäßige Schweiße kommen als
eigenartige Erkrankung vor; sie brechen hervor ohne äußere

Ursache oder infolge geringfügiger Veranlassung und

sind entweder über den ganzen Körper gleichmäßig
verbreitet oder lokalisiert. Geringe Grade von Trans-
spiration haben keine nachteiligen Folgen und sind selbst

kaum lästig. Der auf die große Körperoberfläche
verteilte Schweiß dunstet rasch ab, die durch Mode, Sitte
und Klima erzwungene Kleidung indes beeinträchtigt
dieses Abdunsten bei einigermaßen großen Schweißmengen

bedeutend und begünstigt die Zersetzung des

Schweißes; verhindert man diese Zersetzung, so

benimmt man dem Schweiß seinen schlechten Geruch.

Dieser durchdringende Geruch aber ist es nicht allein,
der den zersetzten Schweiß lästig macht, sondern die

alkalischen Zersetzungsprodukte desselben greifen die

Haut an, machen sie der Verwundung zugänglicher,
werden die Ursachen von Hautkrankheiten, Ekzemen,

Wolf zc, und erleichtern die Ansiedelung von
Hautpilzen. wie Kleienflechte -c. Wenn sehr geschwächte

Kranke stark schwitzen, so wird dies eine der Hauptsachen

sein des Wund- und Durchliegens. Was hier
von dem allgemeinen Körperschweiße gesagt wird, gilt
auch von den örtlichen Schweißen sonst gesunder

Menschen. Die feuchten Hände sind eine peinliche Eigenschaft

vieler Menschen; die gefährlichste Lokalisation
des Schweißes aber ist gegeben in den Schweißfüßen,
einem Leiden, das dem Träger und seiner Umgebung

gleich belästigend ist. Diesem sozusagen nur kosmetischen

Nachteile des Schweißsußes steht noch ein praktisch sehr

wichtiger gegenüber, das Wundlaufen der Füße und

Durchscheuern der Zehen der auf anhaltenden Märschen
befindlichen Menschen (Soldaten, Jäger, Briefträger).
Auch hier ist hauptsächlich die wie verdünnte Lauge
wirkende Zersetzungsmasse der Transspiration schuld,

und die Bildung derselben wird durch die übliche Art
der Fußbekleidung, welche die Abdünstung verhindert,
sehr befördert. Was kann man nun gegen diese

Unbequemlichkeiten und Schädigungen durch den Schweiß

thun? Es wird heute niemand mehr einfallen, den

Schweiß an und für sich unterdrücken zu wollen, und
es kann sich vielmehr nur um Verhinderung der

Zersetzung des Schweißes und darum handeln, dem bereits

Zersetzten seine schädliche Beschaffenheit zu rauben.

Eine weitere Beschaffenheit ist die Schonung, resp.

Kräftigung und Wiederherstellung der Haut. Das
vorzüglichste Mittel gegen die Nachteile der Transpiration
ist die Pflege der Haut durch Waschen und Baden mit
reinem Wasser, dem man. bei stärkerer Reizung zum
Schwitzen etwas Essig zusetzen kann. Auch Waschungen

mit verdünnten alkoholischen Flüssigkeiten erfrischen
nach heftigen Schweißen und verdrängen den Geruch,

so Franzbranntwein, Engelwurzspiritus, Lavendelspiritus,

Carmelitergeist. Man befeuchtet mit diesen Mitteln
ein Läppchen und betupft die Haut damit, oder man

gibt einen Löffel voll zum Waschwaffer. Die lauge Zeit
für unübertrefflich gehaltenen Salicylpräparate haben

zwei Eigenschaften, welche ihre Verwendung bedeutend

beeinträchtigen, sie reizen die Schleimhäute sehr

heftig und greifen bei einigermaßen starker Konzentration
die Haut an, so daß sie selbst wund werden kann, eine

Kalamität, die namentlich beim Fußschweiß sehr zu

beachten ist. Von diesen Fehlern ist die Borsäure frei,
und da sie in stärkerer Konzentration zu verwenden ist,
kann man ihr gegen die Salicylsäure eine erhöhte
Verwendbarkeit zuschreiben. Seit einigen Jahren ist unter
dem Namen „Borsyl" ein Schweißpulver in den Handel
gekommen, dessen einer Hauptbestandteil Borsäure in
feinster Verteilung und im richtigen Mischungsverhältnis

ist, außerdein enthält das Mittel Walrat und

Aethal und eine kleine Zugabe von Natron biboraeioum.
Durch solche Zusammensetzung wird die Mischung, da

sie die Erhaltung und Kräftigung der Haut befördert,
ein ausgezeichnetes Vorbeugungsmittel. Man bestreut

morgens die Füße und das Innere der Strümpfe und

legt zwischen die Zehen eine kleine Flocke Watte. Am
Abend wird diese Behandlung wiederholt. Die Füße

werden nicht wund, selbst wenn infolge schlechten Schuhwerks

große Anforderungen an die Haut gestellt werden.

Haartrachten im klassischen Altertum.
(Fortsetzung.)

ie Hauptrolle bei der Frisur spielte
natürlicherweise ein Kamm zum Scheiteln,
Abteilen und Aufschlagen des Haares, der
aus geglättetem Buchsbaumholz, Elfenbein

oder anderm kostbaren Material bestand,
ein Instrument, das der homerischen Götterkönigin

noch unbekannt war, da sich Here
zum Ordnen ihrer ambrosischen Locken
vielmehr durchgängig der Finger zu bedienen
pflegte. Die Sklavinnen, deren Hauptgeschäft
die Pflege des Haarschmuckes ihrer Herrinnen

war, hießen ornatriess (Schmückerinnen)
und wurden oft, wenn eine Locke nicht richtig
zu sitzen schien, das Opfer der grausamsten
Launen. So erzählt der Dichter Juvenal in
einer seiner Satiren, wie ein solches unglückliches

Geschöpf einmal einer kleinen Ungeschicklichkeit

halber von ihrer Gebieterin nach feierlicher
Beratung mit den anderen Zofen zu Schlägen
verurteilt und auf das unmenschlichste mit einem
Ochsenziemer gepeitscht wurde. Die Aermste hieß
Psekas. Auch mußten sich die bedauernswerten
Dienerinnen von ihren herzlosen Frauen wegen
unbedeutender Versehen nicht selten zerkratzen
und mit Haarnadeln stechen lassen, so daß sie

ihrem Schöpfer wohl jedesmal von Herzen danken

mochten, wenn die schwierige Sitzung vorüber.
War das Haar sorgfältig gescheitelt und in
die gewünschte Richtung gebracht, so nahte sich
eine geschäftige Sklavin, die der gestrengen Herrin
mit sorgfältig erwärmtem Brenneisen die
Löckchen anmutig zu kräuseln hatte. Um nun
dem hochgelockten und künstlich geflochtenen Haar
die gehörige Lage und Festigkeit zu verleihen,
wurden eine Menge bisweilen sehr kostbarer
und mit den zierlichsten Bildwerken geschmückter

Haar- und Nestelnadeln in Bewegung
gesetzt, von denen uns zahlreiche Exemplare
erhalten worden sind. Bevor jedoch die einzelnen
Teile des Haarschmuckes unter den Händen der
dienenden Zofen ihre gefällige Gestalt erhielten,
ließ die Gebieterin die lieblichsten Düfte aus
dem köstlichen Räucherwerke von Weihrauch,
Aloeholz, Cassia und anderen herrlichen Speze-
reien der indischen uffd arabischen Flur, die auf
glühenden Kohlen in silbernen und goldenen
Gefäßen angezündet dampften, in die aufgelösten
Haare eindringen, worauf die aufgelockerten
Haare mit Nardenöl, Myrrhen, Zimmetöl und
anderen die süßesten Düfte aushauchenden Essenzen
reichlich durchtränkt wurden. Diese kostbaren
Wohlgerüche bildeten einen wesentlichen
Bestandteil des feineren Toilettentisches, und zwar
wurden sie teils in schön geglätteten, mit goldenen
oder silbernen Einfassungen versehenen Hörnern,
teils in Büchsen aus edlem Metall, teils in
Kännchen und Fläschchen von ovaler Form mit
einem engen Halse verwahrt. Diese waren
meistenteils aus dem teuren Alabaster geformt,
den man auch wegen seiner auffallenden
Ähnlichkeit mit dem Edelstein gleichen Namens Onyx
nannte. Wären uns diese Thatsachen nicht aus
Schriftstellern, wie Athenäus und Julius Pollux,
zur Genüge bekannt, so würde uns die Menge
zahlreicher Alabastervasen, die uns aus dem

römischen Altertum überkommen sind, und
verschiedene Stellen bei Dichtern, die dem klassischen

Zeitalter des Augustus angehören, darüber
belehren. So heißt es unter anderen bei Properz
im dreißigsten Verse der dreizehnten Elegie des

zweiten Buches:
„Dann mit Narde gefüllt, gieße den Onyx mir aus!"

Ähnliche Wendungen finden sich bei Horaz,
z. B. im vierten Buche der Oden, wo der Dichter
ausruft:
„Schon ein einziger Nard-Onyx lockt vor den Krug" zc.

und noch in späterer Zeit vergleicht der
Epigrammendichter Martial die würzigen Küsse
seines Mädchens mit dem balsamischen Hauche
der kosmetischen Alabasterbüchsen.

Bei dem oben geschilderten Vorgange des

Haarparfümierens geschah es wohl auch, daß
die der Schönheit huldigende Römerin, um ihrer
Haut marmorne Glätte und rosige Frische, ihrem
Atem aber duftige Würze zu verleihen, das

Antlitz und andere Partien des Leibes mit
wohlriechenden Wässern, feinen Oelen und Tropfen

flüssigen Balsams wusch und einrieb, gleich der mit
dem Arrangement ihres Putzes beschäftigten Here,
von der Vater Homer (Jlias 14, 170 tk) singt:
Jetzt entwusch sie zuerst mit Ambrosia jede Befleckung
Ihrem reizenden Wuchs und salbt' ihn mit lauterem

Oele,
Fein und ambrosischer Kraft, von würzigem Dufte durch-

balsamt,
Welches auch, kaum nur bewegt im ehernen Hause

Kronions,
Erde sogleich und Himmel mit Wohlgerüchen um-

hauchte;
Hiermit salbte sie rings die schöne Gestalt; auch das

Haupthaar
Kämmt' und ordnete sie und ringelte glänzende Locken,
Schön und ambrosiaduftend, herab von dem glänzenden

Scheitel.

Je mehr sich nun das wichtige Werk der
Coisfüre unter den flinken Händen der dienstbaren

Geister seinem Ende näherte, um so höhere
Bedeutung erlangte der Spiegel. Dieses nützliche

und für das schöne Geschlecht so überaus
notwendige optische Instrument entschied in letzter
Instanz, ob die geringelten Haare nach den
vorgeschriebenen Regeln herabwallten, die gekräuselten

Locken gefällig sich türmten und die Lage
der Flechten der üblichen Form reizend sich fügte.
So oft Toilette gemacht wurde, spielten die

Spiegel eine Hauptrolle, zwar keine Glasspiegel,
deren Gebrauch in den Ankleidezimmern der
Frauen erst seit dem dreizehnten Jahrhundert
üblich wurde, sondern gegossene, rein geschliffene,
blank polierte Metallspiegel aus Erz und bei
zunehmendem Luxus aus Silber, das einer
höheren Politur fähig war und weniger leicht
anliefen. Das Urteil dieses unparteiischen Richters
ward immer befragt, ehe die strenge Gebieterin
ein billigendes oder verwerfendes Urteil
aussprach, um dann schön wie Aphrodite selbst aus
ihrer Kammer hervorzugehen.

Bei beiden klassischen Völkern, den Römern
sowohl wie den Griechen, galt eine kleine Stirn,
das heißt eine solche, die weder zu hoch noch zu
breit war, für schön. Aus dieser ästhetischen
Anschauung entlehnten die antiken Friseurs einen
Grundsatz, von dem sie bei ihrer Arbeit
ausgehen konnten, nämlich die Gepflogenheit, die
Haare, die die Stirn sowohl von der Seite wie
auch nach oben zu begrenzen, ähnlich der jetzt
beliebten Ponnyfrisur, so anzuordnen, daß sie
die Stirn verkleinerten. Die üppigen Frisuren
des alten Rom konnten erst zu einer Zeit
aufkommen, da man verlernt hatte, das Haar nach

vernünftigen Grundsätzen stilvoll zu gruppieren.
(Schluß folgt.)

Wie entsteht Muskelermüdung?
Die Ursachen der Muskelermüdung find neuestens

durch zwei Forscher in New-Aork untersucht worden,
und diese unterschieden dabei mehrere sehr ungleiche
Veranlassungen. Eine der merkwürdigsten wurde durch
fortgesetzte Darreichung von Phlorhidzin bei
ausgehungerten Tieren, z. B. Katzen, erzeugt. Dieser namentlich

in der Wurzelrinde unserer Obstbäume enthaltene
Stoff bringt bei innerlicher Darreichung einen Zustand
von ausgesprochener Müdigkeit hervor; die Muskeln
gehorchen nur langsam und mühsam den Bewegungsimpulsen,

sie ziehen sich nur schwach zusammen. Man
kann das aber keiner giftigen Wirkung des Phlorhidzins
zuschreiben, sondern muß an die starke Zersetzung von
Kohlehydraten denken, die es hervorruft; es wurde
demnach geschlossen, daß auch die natürliche
Muskelermüdung vielleicht auf allzu starker Ausgabe von
Kohlehydraten beruhe. Reicht man nach längerer
Beibringung von Phlorhidzin den Versuchstieren Dextrose,
so wechselt der Zustand schnell: die Muskeln sind
restauriert und neuer Zusammenziehungen fähig. Es
scheint demnach, daß man zwei verschiedene Phasen
der Muskelermüdung zu unterscheiden hat: eine erste,-
die man auf eine Anhäufung von Verbrennungsstoffen
in den Muskeln zurückzuführen hat und die erst weicht,
wenn die Blutwelle die Muskeln wieder ausspült und
diese Stoffe entfernt hat, und eine darauffolgende
tiefere, bis zur Erschöpfung gehende Ermüdung, als
deren Ursache vielleicht der völlige Verbrauch der
Kohlenhydrate betrachtet werden darf.

MGMU
Sprechsaal.

Fragen.
Krage 6SV9: Wie haben die Eltern sich zu

verhalten, wenn ein Mädchen, das sehr schwer lernt in
der Schule und das auch alle Zeichen von Nervosität
an sich trägt, sich durchaus dem Studium widme«



Sgjfoetgr 5rauen-Jettung — Blätter für ben qäuglitßgn Srete 14t

roiB 3roei Seßrer haben abgeraten, unb bet 2lrgt bat
fid) in ber gleteßeit SSeife geäußert, unb troßbcm be=

barrt ba§ SMbcßen auf feinem SBiEen. ©ë roetfj eben,
baß if)in ein geroiffeê Kapital pr Verfügung ftet)t,
unb barauf ftüßt eë fid). Plein ©atte (metier ber
Stiefoater beë ÜTtäbcßenS unb beffen Vorntunb ift) mill
leinen SRadjtfprud) tbun, um nicfjt beë ©igennuheë
berichtigt gu roerben. gtau sg. sn. in o.

Straae 6510: Pleine Stifte bat eine ©telle alë
®amenfcßneiberin begonnen; nun belommt itjr baë
gebüdte ©ißen gar nicht gut. äßäre ihr rooljl baë
©lütten anzuraten? Ober hat eê babei auch roieber
gefunbheitlidje Vebenten? eine aeforgte ïante.

girage 6511: 3ft eë rcohlgethan, ben Kinbern gang
frühe fdjon für baë ©lenb ber SBBelt bie 2lugen ju
öffnen? ©oll man bieje jungen SDBefen nid)t fo lange
alë möglich glüdlid) fein laffen? 3d) bin ber Plei»
nung, baß bie unau§roeid)li<ßen Vorfommniffe beë
tdgliihen Sebenê ben Kinbern ohnehin oiet Blieber»
brûcïenbeë gu ©efidjte bringen, bab eë nicht nötig ift,
bie Kinber auf alles aufmertfam 311 machen, toaë an
oerbedtem Jammer in ihrer Umgebung fid) abfpielt
unb roaê bie 3eitunfl3b'ätter oon allen Seiten be=

ridjten. 3ft eë nid)t genug, bab unë ©rroacßfenen bie
Sebenëfreube genommen roirb baburd) ©ê ift ja recht,
roenn man bie fpersen ber Kinber bem Plitleib öffnet,
aber id) halte eë für gans bebentliçh, roenn ein fünf»
jâhrigeë Kinb fich auf bie ®auer nidjt mehr fatt effen
unb finbtidje Vergnügen nicht genieben roitl, roeil oiele
arme Kinber Plangel leiben. 3<ß glaube, bab auë
folcher Ueberretpng eine Eleroentranfheit entftehen
tönnte. Um gütige Pleimingëâufjerungen bittet

®tne Beforgte ©roismutt«.

^irage 6512: ©in thätiger, tüchtiger Birgt, feit
einer Blnsaßt oon fahren burd) mißliche Verfettung
oon Umftänben forcer 00m unglüdlidjen ©cßidfal »er»
folgt, ftef)t mit feiner armen fjamilie trot) utiablüffiger
SEhätigfeit unb ©olibität cor bem bitterften ©lenb.
®urd) preiëroûrbige Uebernahme feineë Blnroefenê, baë
fleh burd) Sage unb ©inridjtung roie lein groeiteë alë
©anatorium eignet, roäre ber feßroer bebrängten Sa=
milie geholfen. @ë bebürfte einer Blngaßlung oon
25,000—30,000 %x. gur ©rroerbung unb §ülfe. Unb
ungefähr nodjmalë fo oiel, roenn man ein ©anatorium
einrichten unb eröffnen wollte, baë bei richtigem S8e=

trieb 5—8 progent rentieren mübte. ©ine in ber
©cßroeig erft an einem einzigen Orte oertretene ©pegia»
lität ftänbe gur Verfügung unb mürbe aud) ber Birgt
gerne feine Gräfte bem ©ebeihen beë Unternehmenë
roibmen. — ©ibi eë in ber ©djioeij eble ®amen ober
§erren mit ben nötigen Plitteln, bie allein ober ju-
fammen burd) Uebernahme ber Veftßung eine gute
Kapitalanlage madjert unb barnit gleichseitig ber feßroer
bebrängten Familie helfen wollten? — Bluf gefällige
ernftßafte Anfragen roirb jebe roünfchbare Bluêfunft
gerne erteilt unb roerben Vriefe unter ©ßiffre V 6512
oon ber ©jpebition bem gragefteHer übermittelt.

glrage 6513: 3ch leibe feit einem Sah® an djro»
nifdjem Sungenfatarrf), oerbunben mit Blftßma, unb
habe trots ärztlicher Seßanblung bis bahin leine 93ef=

ferung oerfpürt. ®en ftarten BtftßmaanfäEen begegne
td) ziemlich) roirïfam mit ®r. ©djiffmannê Blftßnia»
puloer jum Stäucßem unb habe id) bann barauf einige
©tunben /Ruße. ilber ber Katarrh unb baë pfeifen
in ber Suftrößre laffen mir roenig Stuße. Blartotifcße
STiebitamente, roeldje gute ®ienfte leiften, oertrage ich
gar meßt im Plagen. Qcß bitte-um ilngabe eineë be»

währten Plittelê gegen bie leibige Verfcßleitnung. 3"m
oorauë heften ®ant. Satifliäbrlfle älbrmnentltt In Sern.

glrage 6514: BBelcßer Sffieg ift eingufcßlagen, um
ein nad)roeiëbar fehr lulratioeë unb fdjôneë Unter»
nehmen, ju beffen ooUem ©etrieb mir baë eigene Ka=

pital mangelt, in ein Blttiengefeßäft umjuroanbeln
©ibt eë guoerläifige, ganj oertrauenëroûrbige Seute,
bie ftch mit ber Vilbung folcher ©efchâftëoerbinbungen
befaffen? gür freunblicßen 91at roäre redjt bantbar

(Sitte Unerfahrene

§trage 6515 i SBäre oiedeidjt eine werte Seferin
im Çalle, mir einige VegugëqueEen oon echtem ©mprna»
©tramin unb beutliche Vorlagen sur Verarbeitung
beëfelben gu nennen 3um oorauë banît beftenë ß. sg.

gitaae 6516: Sann mir eine freunblidje Seferin
fagen, ob eë in ber ©cßroeig eine Sabril gibt, too man
wollene ©toffreften ßinfcßiden tann unb bafür neuen
©toff betommt? SBieoiet ißfunb muh man für ein
Slcib rechnen — SBenn eë in ber ©djtoeij teine
foldje Sabrit geben follte, roäre bann jemanb fo gut
unb würbe mir eine beutfdje 2lbreffe augeben? — Sur
gütige 3lntroort roäre fehr banfbar ß. m ».

§lrage 6517: 28o tönnte man SOîufter erhalten
oon gut fthenben §errenhembett Sur freunblidje 3Jtit=
teitung banît beftenë mt. wi. tn ®.

glrage 6518: 3ft eë möglich, baë Steibermadjen
mit famt bem fUtufterjeichnen unb 3ufd)neiben in
einem Vierteljahreëturfe fo su erlernen, bah man ben
Veruf nachher auëûben tann ©ë ftnb 19 Schülerinnen
gans oerfdjiebenen 3llterë, unb gelernt roirb in jroei
Slbenbftunben. Sür gütige Sluëîunft bantt beftenë

U. 3. In S.

Hnttourton.
Jluf 3tragc 6502: SUtit bem Steffelroaffer ift bte

Kopfhaut su roafdjen. ©ë hätte oötlig genügt, bie
Steffeln bloë anjubrühen, bod) ift bie fjlüffiigteit oon
ben getohten Steffeln ebenfaHë su gebrauchen ; fie muh
aber oon ben Steffeln abgefchüttet roerben. ®ie 3ln=
roenbung muh mehrmalë in ber 2Bod)e erfolgen.

©. U. In ©.

üluf ?ttage 6502/3 unb Itotttmenber äljnl'icüct Jlrt
Betr. Haarpflege: ®aë befte, suoerläffigfte unb auch
biUigfte SDtittel sur Vertreibung ber §aarfd)itppen, sur
©efunbung beë Çaarbobenë überhaupt unb 31t unfeht

barer ©ieberbehaaruttg fahler ©teilen, ift ber frifdje
3wiebelfaft,tägtid) roäljrenb mehreren SJtonaten
angeroettbet. — 3U biefem Vehufe fd)tteibet man bie
3roiebel an ber ®ursel an, reibt bie feuchte Stäche
auf ber Kopfhauttroefen, fdjneibet roieber eine bünne
Scheibe ab, bamit ber ©aft roieber heroortreten tann
unb oerbraucht fo bie 3miebel oon mittlerer ©röjje. —
®a ber fd)arfe 3>oiebeläther bei ben meiften sJJlenfd)en
anfänglid) lleberlaufen ber Slugen, oermehrte ©d)leim=
abfonberung in ber Stafe unb etroaë ©cljläfrigfeit er=

seugt, fo bürfte ber Slbenb bie geeignetfte 3ett sur
Vornahme ber SUJanipulation fein. — Setner foE
roöchentlid) eine SBafdjnng ber Kopfhaut mit lauem
SBaffer unb reislofer «Seife (SJiarfeillaner ober Kneipp»
feife) oorgenommen roerben. Schwere Kopfbebeiîungen,
unb aûeë roaë bie Sluêbûnftung hemmen tann, roie
Vommabeit, Dele, iffuberë, finb meiner ©rfahrung nad)
fc^äblid), foroie bie meiften ber angepriefenen §aar»
roaffer, bie faft aEe Vltohol enthalten, unb fdjamloê
teuer ftnb. Ueber einen ©rfolg burch biefe SEÎittel
tann ftch aber unter hunbert §aarleibenben faurn einer
brüften. — SDBer bie 3luëbau"er hat, baë oben ange»
gebene Verfahren ansuroenben, roirb fid)er(id) belohnt
roerben, infofern bas Saarübel nur örtlich ifl, unb
nicht anbere fdunere Seiben alë ©runburfache hat.

2B.

Huf 3frage 6503: Vieles Sßafdjen fdjabet ber
Sarbe unb namentlich ber ©ubftans ber /paare; blon»
beë /paar foE immer ein roenig fettig erhalten roerben,
natürlich mit IjeEer V°mmabe ohne Vleisufat). @inb
bie ©puppen fehr arg, fo zeigen ©ie bie ©ache einem
9lrste; eë ift bieë roofjt ber 9Jtühe roert. 3m übrigen
fchneiben ©ie regelmäßig bie Spieen unb tröften ©ie
ftd) in bem ©ebanten, baß eë mit ben §aaren geht
roie mit bemSaub: im ©pätjahr faüen fie auë, im
Srühjaßr giebt eê roieber neue. gr. m. in ».

Huf pltage 6504: Qd) ftehe jeben Sltorgen um
halb fec^ë Uhr auf, ohne SBecfer unb ohne mid) ein
einsigeê 50tal su oerfdjtafen, unb id) bente, baß bie
©eroohnheit baë befte bafür ift. Sruh Su Vett geßn
ift jebenfaEë notroenbig; ebenfo barf man bie Saben
nidjt sumaeßen, bod) roedt ber Sageêanbruch bie Srüß»
auffteßer nießt meßr lang. DJtan tann ben Sfiacßt»

roäd)ter bitten, su einer beftimmten ©tunbe fo lange
SU läuten, bië man 2tntroort gibt, ober an benjenigen
Drten, bie ïelephonîllta^tbienft haben, baë SEelepßon»

Sräulein um biefen ®ienft erfueßen. %t. m. tn ».

Huf §lrage 6504: ©in einfadjeë unb probateë
Sötittel sum l.'icßten unb frühen ©troaeßen ift folgenbeë :

Vernteiben beë Seberseugeê im Vett. 3llfo fcßlafen
auf ber SEatrase unb oßne Kopffiffen. 3um 3ubeden
ein Seintud) unb je nad) ber Temperatur unb Sahreë»
seit eine ober stoei reichlich große SBoEbeden. ®aê
Senfter im ©ihlafsimmer muß offen fein, unb eê barf
nur ein leidjteê Vbenbbrob etroa 2 ©tunben oor bem

©thlafengeßen genoffen roerben. ©in Verfucß roirb
fieß lohnen. ®. 3.

Huf tirage 6505: ®ie Socßter foE ißren 3lnbeter
erft feßen unb tennen lernen, eße fie ißm eine 3ufage
gibt- auf eine Photographie ift roenig SBJert su legen:
ber Photograph nimmt jebermann oon ber fcßönften
Seite auf, unb roenn baë Vilb aud) noeß fo äßnlid)
roäre, 00m innern SBefen beë SDtanneë oerratet eê

boiß nur feßr roenig. gr. <m. in ».

Huf §lrage 6505: 3luf ein bloßeä Vilb ßin su
heiraten, roäre feßr ristiert, benn bie Vitber, roie ber
Verufêphotograph fie liefert, ftnb ein gar trügerifeßeö
Ding, roeil ber fRetoucßeur mit ©tift unb pinfel gerabe
baë in bem ©efidjt unb an ber S'0ur unangenehm
aiuffaflenbe möglich ft su oerroifeßen unb etroaë ©efäEi»
gereë unb ©ûnftigereê an beffen ©teEe su feßen traißtet.
@§ tann ja ein ©efiißt auf ben erften Vlid angeneßm
ober unangenehm berühren, bei näßerem Kennenlernen
tann aber baë feßeinbar ©pmpathifeße oöflig talt laffen
ober fogar unfxjmpathifd) roirten, roäßrenbbem etroaë
unë suerft SJtißfäEigeö fi<ß in baë ©egenteil auflöfen
tann. — ®ie Dualität alë „bürgerlicher ©ßrenmann"
oerbürgt bem SMbdjen noeß lange tein eßelicßeö ©lüd,
benn unter bem weiten ®edmantel beë Stamenë ,,bür»
gerlicßer ©ßrenmann" ßat afleê piaß, roaë 00m ©traf»
rießter nießt gefaßt roerben tann. P3te mancher noto»
rifeße SBüftling unb geroiffenlofe ©petulant brüftet fieß
unb roirb oon ber meßr alë toleranten ©efeEfdjaft ge»

ehrt unter bem Stamen unb Slnfeßen beë „bürgerlichen
©hrenmanneë". Sllfo Vorficßt unb ernfteë prüfen naeß
beiben Seiten. ®.

Huf Slrage 6506: Säßt fieß bie Verlobung nid)t
leicßt löfen, fo roiberfeßen ©ie fteß bod) einer balbigen
Çeirat unb laffen bie jungen Seute roo möglich nießt
aEein. Vor 20 Saßren foE fieß ein SJtäbcßen nießt
oerßeiraten, unb bië baßin haben ©ie rooßl reicßlicß
©elegenßeit, ben Vräutigam tennen 5U lernen.

St. SBl. Itt ».
Huf 3frage 6507: Sffienn ber ïlrst, ber bie ©aeße

gefeßen ßat, nießt helfen tann, ift bieë oon bem Setn»
fteßenben ooflenbë nießt su erwarten. 3cß würbe abenbê
ein gans îurseê, ßeißeä Sußbab neßmen; aber roenn
baë Veißen oon einem 3luëfd)lag ßerrüßrt, läßt fieß

biefeë Sftittel roaßrfcßeinlich nießt anroenben. ©rüne
©eife, ©teintoßlentßeer finb gute SDtittel für junge
Seute, aber baë Sitter erträgt biefelbe nießt immer.

St. an. in ».
Huf itrage 6508: ©ë ift roaßrfcßeinlich, baß bie

Sleifdjpteife im ©pätjaßr etroaë biEiger roerben ; aber
im gansen ift bie S^ifdjftuse für bie tleinen Kofi»
ßäufer roirtlicß eine Kalamität geworben, unb bie in
2luêftd)t fteßenben neuen §anbelëoertrâge broßen baë
Uebel noeß su oerfcßlimmern. ®a ßilft nichtê, alë ent»
roeber mit ber penfion auffeßlagen ober bie |JIeifct)=
Portionen su oerringern. 3n ben biEigeren Koftßäüfern
reeßnet man pro Sitann 25 ©tê. mittagë unb 20 ©të.

abenbê; abenbê tann baë S^'fd) oielfacß mit Vorteil
bureß ©ier ober SKeßlfpeifen erfeßt roerben. 3U îlet»
neren S^iffßportionen geben ©ie meßr ©emüfe unb
namentlich §ülfenfrücßte unb fcßmalsen aBeê reicßlicß
mit S^t ab; bamit tann fo ein Vurfcße feßon be=

fteßen. 9îot tenut tein ©ebot. gr. ®. tn ».

feuilleton.

StooeEette oon ®. Pefa.

Î|n
ber ^iicôe fafj bie alte ©öriftiane unb

I fcßlucßäte hinter ber oorgeßaltenen blauen
©cbÜTje, alë follte ißt baë föerj breeßen.

3n ihrem ©taatëanjufl, gerabe roie fie
heimgetommen roar, faß fie bort, baë brei»

edig gefaltete feßroarse SBoEtucß noch uw bte ©dßul»
tern, ben altmobifcßen feßroatjen §ut mit ber weißen
TiiErüfcße barin noeß auf bem grauen Sopfe. Pur
bie große, blatte, mit weißen Tupfen bebruefte Sein»
roanbfcßürse ßatle fie feßon roieber oorgebunben;
baë roar immer ißr erfteë ©efcßäft, roenn fie fonft
Dom SJiarft ober auë ber ^üeße naeß $aufe tarn,
unb eë roar ißr fo jur ©erooßnßeit geworben, baß
fie aueß heute, in ißrem bitteren Summer, roie oon
felbft na^ ber treuen ©efäßttin gegriffen hatte.

Ueber bem /paufe lag eine fcßroüle ©titte. S5ie

junge /pauëfrau roar einem Pufe ihreë Satten inë
3immer gefolgt unb tarn nießt surüd. ®ie tleine
©Ei, ber alten ßßriftiane Siebling. bie ißr oorßin
bei ber Zpeimteßr jubelnb entgegengefprungen roar,
hatte ber Pater ßart an ber foanb ergriffen unb
fie fogleicß mit bem £inbermäbcßen fortgefcßidt. ®ie
alte ßßriftiane ßatte eë rooßl bemerft. Pun faß fie
gan3 aEein unb fcßlucßjte, bië ber alte Äopf feßroer
auf bie roeißgefeßeuerte platte beë ®ûchentif^eë
nieberfanf.

©rinnen im ließten SBoßnsimmer feßritt ber
^auößerr mit ftarfen ©cßritten auf unb ab. ®ie
junge grau ftanb gang oerftört am Senfter. ®er
roeieße ©ommerroinb baufeßte leicbt ben ©pißen»
oorßang unb fpielte mit ben fraufen Sßdcßen auf
bem gefenften £>aupt. ©ine gange SBolfe SSoßl»
gerueß braeßte er mit auë bem Porgärtcßen, oon
blüßenben Ptfeben unb taunaffen ßenttfolien. Slber
fie ßatte leine Sreube baran. ilngjtooE ßingen ißre
ütugen an bem Planne, ber jeßt fteßen blieb unb
in ber Oorßin unterbrochenen Pebe fortfußr.

„©aë lommt baoon, roenn man ©ienftboten
auf ©reu unb ©tauben übernimmt. ®aë ßätte
©eine SJlutter unë bodß fagen müffen, alë fie unë
biefeë Ptufter aEer Smbetfrauen anë /perg legte,
©erabegu unoerantroortlicß finbe idß ißre ^anblungë»
toeife."

„ßgbertl" bat Plargaretße gitternb, „fag nichtë
überPtamal ©ie ßat eë fießer felbft nidßt gewußt.
Unb, ßgbert, bebenfe aueß, baß ßßriftiane roirtlicß
ein ©cßaß für unë roar, ©ie ßat mieß felbft auf
ben Slrmen getragen, fie ßat mieß geßegt unb ge»
ßätfcßelt roie eine Ptutter unb tßut nun baëfelbe
an unferer ©Ei; baë tinb »iE bloß immer bei
ißr fein."

6r ßörte faum auf fie.. „©teßt man ba roie
ein bummer Sungel SSaë foEen nur bie ÄoEegen
oon mir benfenl?" fnirfeßte er. „©ine ©iebin in
meinem /paufel ©lei^ tn ben jungen /pauëftanb
mitgenommen 1 Sur Hüterin meineë Stnbeë I Slber
fie foE mir Pebe fteßen, bie alte ©uefmäuferin,
gleicß auf ber ©teEe."

„©gbertl" flcßte Ptargaretße. „©enfe an ißre
lange ©reue, ©eroiß ßat fie tief bereut unb
eë ift fo lange her."

„®aë geßört nießt ßierßer," unterbrach er fie
gornig. „©ie ßat fieß eingejeßließen in mein reineë
/pauë unb erft biefe Beugenauëfage muß
fommen, bië icß erfaßre, roelcß fauberen Pogel wir
aE bie 3eit beherbergen. 3cß benfe, mieß rüßrt
ber ©eßlagl ©arum roar fie fo fäferoeiß, alë fie
bie Porlabung erßielt. Pegeugen tonnte fie ja nur,
baß fie oon fern babei geftanben, alë neuließ ber
Ptaurer ben anberen nieberfeßlug ; baë roäre feßnefl
g'efagt geroefen. Slber bie Porfragen bie ßat fie
fießer getannt : SBie alt unb roeleßer Sonfeffion
unb fo weiter. 3a, unb bann fommt'ë: bie Stage
naeß ber Unbefcßoltenßeit, unb ob ber Seuge feßon
einmal beftraft'routbe. Pa, ba tarn benn bie Pe»
feßerung: „3a," unb wegen ©iebftahlë I Unb naeß»
ßer bie oerrounberten ©efießter unb bie gragen:
ob'ë mieß benn nießt geniere, eine ©iebin im Zpaufe
gu ßaben ob teß benn feinen feßleeßten ginfluß
fürdßte, ben fie auf bie anberen ßaben tönne, unb
fo fortl Unb ieß ftanb ba roie ein begoffener pubel
unb feßämte mieß bië in ben ©rbbüben hinein, baß
icß gefteßen mußte, icß ßätte eê felbft nießt gemußt l"

„©ie ßat noeß nie um eineë Pfenntgë SEBert

oeruntreut in ©einem /paufe," fpraeß Plargaretße
leife. „3Ber ßebt ben erften ©tein? ©ie ßat oiel»
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will? Zwei Lehrer haben abgeraten, und der Arzt hat
sich in der gleichen Weise geäußert, und trotzdem
beharrt das Mädchen auf seinem Willen. Es weiß eben,
daß ihm ein gewisses Kapital zur Verfügung steht,
und darauf stützt es sich. Mein Gatte (welcher der
Stiefvater des Mädchens und dessen Vormund ist) will
keinen Machtspruch thun, um nicht des Eigennutzes
bezichtigt zu werden. grau H, N, in O.

Krage 6519: Meine Nichte hat eine Stelle als
Damenschneiderin begonnen; nun bekommt ihr das
gebückte Sitzen gar nicht gut. Wäre ihr wohl das
Glätten anzuraten? Oder hat es dabei auch wieder
gesundheitliche Bedenken? Ew- besorgt- Tante.

Krage 6511: Ist es wohlgethan, den Kindern ganz
frühe schon für das Elend der Welt die Augen zu
öffnen? Soll man diese jungen Wesen nicht so lange
als möglich glücklich sein lassen? Ich bin der
Meinung, daß die unausweichlichen Vorkommnisse des
täglichen Lebens den Kindern ohnehin viel
Niederdrückendes zu Gesichte bringen, daß es nicht nötig ist,
die Kinder auf alles aufmerksam zu machen, was an
verdecktem Jammer in ihrer Umgebung sich abspielt
und was die Zeitungsblätter von allen Seiten
berichten. Ist es nicht genug, daß uns Erwachsenen die
Lebensfreude genommen wird dadurch? Es ist ja recht,
wenn man die Herzen der Kinder dem Mitleid öffnet,
aber ich halte es für ganz bedenklich, wenn ein
fünfjähriges Kind sich auf die Dauer nicht mehr satt essen

und kindliche Vergnügen nicht genießen will, weil viele
arme Kinder Mangel leiden. Ich glaube, daß aus
solcher Ueberreizung eine Nervenkrankheit entstehen
könnte. Um gütige Meinungsäußerungen bittet

Eine besorgte Großmutter.

Krage 6512: Ein thätiger, tüchtiger Arzt, seit
einer Anzahl von Jahren durch mißliche Verkettung
von Umständen schwer vom unglücklichen Schicksal
verfolgt, steht mit seiner armen Familie trotz unablässiger
Thätigkeit und Solidität vor dem bittersten Elend.
Durch preiswürdige Uebernahme seines Anwesens, das
sich durch Lage und Einrichtung wie kein zweites als
Sanatorium eignet, wäre der schwer bedrängten
Familie geholfen. Es bedürfte einer Anzahlung von
25,099—80,000 Fr. zur Erwerbung und Hülfe. Und
ungefähr nochmals so viel, wenn man ein Sanatorium
einrichten und eröffnen wollte, das bei richtigem
Betrieb 5—8 Prozent rentieren müßte. Eine in der
Schweiz erst an einem einzigen Orte vertretene Spezialität

stände zur Verfügung und würde auch der Arzt
gerne seine Kräfte dem Gedeihen des Unternehmens
widmen. — Gibt es in der Schweiz edle Damen oder
Herren mit den nötigen Mitteln, die allein oder
zusammen durch Uebernahme der Besitzung eine gute
Kapitalanlage machen und damit gleichzeitig der schwer
bedrängten Familie helfen wollten? — Auf gefällige
ernsthafte Anfragen wird jede wünschbare Auskunft
gerne erteilt und werden Briefe unter Chiffre V 6512
von der Expedition dem Fragesteller übermittelt.

Krage 651Z: Ich leide seit einem Jahr an
chronischem Lungenkatarrh, verbunden mit Asthma, und
habe trotz ärztlicher Behandlung bis dahin keine
Besserung verspürt. Den starken Asthmaanfällen begegne
ich ziemlich wirksam mit Dr. Schiffmanns Asthmapulver

zum Räuchern und habe ich dann darauf einige
Stunden Ruhe. Aber der Katarrh und das Pfeifen
in der Luftröhre lassen mir wenig Ruhe. Narkotische
Medikamente, welche gute Dienste leisten, vertrage ich
gar nicht im Magen. Ich bitte, um Angabe eines
bewährten Mittels gegen die leidige Verschleimung. Zum
voraus besten Dank. Langjährige Abrmnkntln in Bern,

Krage 6514: Welcher Weg ist einzuschlagen, um
ein nachweisbar sehr lukratives und schönes
Unternehmen, zu dessen vollem Betrieb mir das eigene
Kapital mangelt, in ein Aktiengeschäft umzuwandeln?
Gibt es zuverlässige, ganz vertrauenswürdige Leute,
die sich mit der Bildung solcher Geschäftsverbindungen
befassen? Für freundlichen Rat wäre recht dankbar

Eine Unerfahrene

Krage 6515 t Wäre vielleicht eine werte Leserin
im Falle, mir einige Bezugsquellen von echtem Smyrna-
Stramin und deutliche Vorlagen zur Verarbeitung
desselben zu nennen? Zum voraus dankt bestens L. H.

Krage 6516: Kann mir eine freundliche Leserin
sagen, ob es in der Schweiz eine Fabrik gibt, wo man
wollene Stoffresten hinschicken kann und dafür neuen
Stoff bekommt? Wieviel Pfund muß man für ein
Kleid rechnen? — Wenn es in der Schweiz keine
solche Fabrik geben sollte, wäre dann jemand so gut
und würde mir eine deutsche Adresse augeben? — Für
gütige Antwort wäre sehr dankbar L. Sch. in B.

Krage 6517: Wo könnte man Muster erhalten
von gut sitzenden Herrenhemde»? Für freundliche
Mitteilung dankt bestens M. M. w E.

Krage 6518: Ist es möglich, das Kleidermachen
mit samt dem Musterzeichnen und Zuschneiden in
einem Vierteljahreskurse so zu erlernen, daß man den
Beruf nachher ausüben kann? Es sind 19 Schülerinnen
ganz verschiedenen Alters, und gelernt wird in zwei
Abendstunden. Für gütige Auskunft dankt bestens

U. I. in S.

Antworten.
Auf Krage 6592: Mit dem Nesselwasser ist die

Kopfhaut zu waschen. Es hätte völlig genügt, die
Nesseln blos anzubrühen, doch ist die Flüssiigkeit von
den gekochten Nesseln ebenfalls zugebrauchen; sie muß
aber von den Nesseln abgeschüttet werden. Die
Anwendung muß mehrmals in der Woche erfolgen.

E. U. in S.

Auf Krage 6592/Z und kommender ähnlicher Art
vetr. Kaarpflege: Das beste, zuverlässigste und auch
billigste Mittel zur Vertreibung der Haarschuppen, zur
Gesundung des Haarbodens überhaupt und zu unfehl¬

barer Wiederbehaarung kahler Stellen, ist der frische
Zwiebclsast,täglich während mehreren Monaten
angewendet. — Zu diesem Behufe schneidet man die
Zwiebel an der Wurzel an, reibt die feuchte Fläche
auf der Kopshauttrocken, schneidet wieder eine dünne
Scheibe ab, damit der Saft wieder hervortreten kann
und verbraucht so die Zwiebel von mittlerer Größe. —
Da der scharfe Zwiebeläther bei den meisten Menschen
anfänglich Ueberlaufen der Augen, vermehrte
Schleimabsonderung in der Nase und etwas Schläfrigkeit
erzeugt, so dürfte der Abend die geeignetste Zeit zur
Vornahme der Manipulation sein. — Ferner soll
wöchentlich eine Waschung der Kopfhaut mit lauem
Wasser und reizloser Seife (Marseillaner oder Kneippseife

vorgenommen werden. Schwere Kopfbedeckungen,
und alles was die Ausdünstung hemmen kann, wie
Pommaden, Oele, Puders, sind meiner Erfahrung nach
schädlich, sowie die meisten der angepriesenen
Haarwasser, die fast alle Alkohol enthalten, und schamlos
teuer sind. Ueber einen Erfolg durch diese Mittel
kann sich aber unter hundert Haarleidenden kaum einer
brüsten. — Wer die Ausdauer hat, das oben
angegebene Verfahren anzuwenden, wird sicherlich belohnt
werden, insofern das Haarübel nur örtlich ist, und
nicht andere schwere Leiden als Grundursache hat.

W.

Auf Krage 659Z: Vieles Waschen schadet der
Farbe und namentlich der Substanz der Haare; blondes

Haar soll immer ein wenig fettig erhalten werden,
natürlich mit Heller Pommade ohne Bleizusatz. Sind
die Schuppen sehr arg, so zeigen Sie die Sache einem
Arzte; es ist dies wohl der Mühe wert. Im übrigen
schneiden Sie regelmäßig die Spitzen und trösten Sie
sich in dem Gedanken, daß es mit den Haaren geht
wie mit dem Laub: im Spätjahr fallen sie aus, im
Frühjahr giebt es wieder neue. Fr. M. w B.

Auf Krage 6594: Ich stehe jeden Morgen um
halb sechs Uhr auf, ohne Wecker und ohne mich ein
einziges Mal zu verschlafen, und ich denke, daß die
Gewohnheit das beste dafür ist. Früh zu Bett gehn
ist jedenfalls notwendig; ebenso darf man die Laden
nicht zumachen, doch weckt der Tagesanbruch die
Frühaufsteher nicht mehr lang. Man kann den
Nachtwächter bitten, zu einer bestimmten Stunde so lange
zu läuten, bis man Antwort gibt, oder an denjenigen
Orten, die Telephon-Nachtdienst haben, das Telephon-
Fräulein um diesen Dienst ersuchen. Fr. M. in B.

Auf Krage 6594: Ein einfaches und probates
Mittel zum leichten und frühen Erwachen ist folgendes:
Vermeiden des Federzeuges im Bett. Also schlafen
auf der Matraze und ohne Kopfkissen. Zum Zudecken
ein Leintuch und je nach der Temperatur und Jahreszeit

eine oder zwei reichlich große Wolldecken. Das
Fenster im Schlafzimmer muß offen sein, und es darf
nur ein leichtes Abendbrod etwa 2 Stunden vor dem

Schlafengehen genossen werden. Ein Versuch wird
sich lohnen. E. Z.

Auf Krage 6595: Die Tochter soll ihren Anbeter
erst sehen und kennen lernen, ehe sie ihm eine Zusage
gibt- auf eine Photographie ist wenig Wert zu legen:
der Photograph nimmt jedermann von der schönsten
Seite auf, und wenn das Bild auch noch so ähnlich
wäre, vom innern Wesen des Mannes verratet es

doch nur sehr wenig. Fr. M. w B.

Auf Krage 6595: Auf ein bloßes Bild hin zu
heiraten, wäre sehr riskiert, denn die Bilder, wie der
Berufsphotograph sie liefert, sind ein gar trügerisches
Ding, weil der Retoucheur mit Stift und Pinsel gerade
das in dem Gesicht und an der Figur unangenehm
Auffallende möglichst zu verwischen und etwas Gefälligeres

und Günstigeres an dessen Stelle zu setzen trachtet.
Es kann ja ein Gesicht auf den ersten Blick angenehm
oder unangenehm berühren, bei näherem Kennenlernen
kann aber das scheinbar Sympathische völlig kalt lassen
oder sogar unsympathisch wirken, währenddem etwas
uns zuerst Mißfälliges sich in das Gegenteil auflösen
kann. — Die Qualität als „bürgerlicher Ehrenmann"
verbürgt dem Mädchen noch lange kein eheliches Glück,
denn unter dem weiten Deckmantel des Namens
„bürgerlicher Ehrenmann" hat alles Platz, was vom Strafrichter

nicht gefaßt werden kann. Wie mancher
notorische Wüstling und gewissenlose Spekulant brüstet sich
und wird von der mehr als toleranten Gesellschaft
geehrt unter dem Namen und Ansehen des „bürgerlichen
Ehrenmannes". Also Vorsicht und ernstes Prüfen nach
beiden Seiten. G.

Auf Krage 6596: Läßt sich die Verlobung nicht
leicht lösen, so widersetzen Sie sich doch einer baldigen
Heirat und lassen die jungen Leute wo möglich nicht
allein. Vor 29 Jahren soll sich ein Mädchen nicht
verheiraten, und bis dahin haben Sie wohl reichlich
Gelegenheit, den Bräutigam kennen zu lernen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 6597: Wenn der Arzt, der die Sache
gesehen hat, nicht helfen kann, ist dies von dem
Fernstehenden vollends nicht zu erwarten. Ich würde abends
ein ganz kurzes, heißes Fußbad nehmen; aber wenn
das Beißen von einem Ausschlag herrührt, läßt sich

dieses Mittel wahrscheinlich nicht anwenden. Grüne
Seife, Steinkohlentheer sind gute Mittel für junge
Leute, aber das Alter erträgt dieselbe nicht immer.

Fr. M. w B.

Auf Krage 6598: Es ist wahrscheinlich, daß die
Fleischpreise im Spätjahr etwas billiger werden; aber
im ganzen ist die Fleischfrage für die kleinen
Kosthäuser wirklich eine Kalamität geworden, und die in
Aussicht stehenden neuen Handelsverträge drohen das
Uebel noch zu verschlimmern. Da hilft nichts, als
entweder mit der Pension aufschlagen oder die
Fleischportionen zu verringern. In den billigeren Kosthäüsern
rechnet man pro Mann 25 Cts. mittags und 20 Cts.

abends; abends kann das Fleisch vielfach mit Vorteil
durch Eier oder Mehlspeisen ersetzt werden. Zu
kleineren Fleischportionen geben Sie mehr Gemüse und
namentlich Hülsenfrüchte und schmalzen alles reichlich
mit Fett ab; damit kann so ein Bursche schon
bestehen. Not kennt kein Gebot. Fr. M. w B.

Feuilleton.

Das Grab-Gngelchen.
Novellette von T. Resa.

der Küche saß die alte Christiane und

'ZWv- schluchzte hinter der vorgehaltenen blauen
Sckürze. als sollte ihr das Herz brechen.

In ihrem Staatsanzug, gerade wie sie

heimgekommen war, saß sie dort, das dreieckig

gefaltete schwarze Wolltuch noch um die Schultern,

den altmodischen schwarzen Hut mit der weißen
Tüllrüsche darin noch auf dem grauen Kopfe. Nur
die große, blaue, mit weißen Tupfen bedruckte
Leinwandschürze hatte sie schon wieder vorgebunden;
das war immer ihr erstes Geschäft, wenn sie sonst
vom Markt oder aus der Küche nach Hause kam,
und es war ihr so zur Gewohnheit geworden, daß
sie auch heute, in ihrem bitteren Kummer, wie von
selbst nach der treuen Gefährtin gegriffen halte.

Ueber dem Hause lag eine schwüle Stille. Die
junge Hausfrau war einem Rufe ihres Gatten ins
Zimmer gefolgt und kam nicht zurück. Die kleine
Elli. der alten Christiane Liebling, die ihr vorhin
bei der Heimkehr jubelnd entgegengesprungen war,
hatte der Vater hart an der Hand ergriffen und
sie sogleich mit dem Kindermädchen fortgeschickt. Die
alte Christiane hatte es wohl bemerkt. Nun saß sie

ganz allein und schluchzte, bis der alte Kopf schwer
auf die weißgescheuerte Platte des Küchentisches
niedersank.

Drinnen im lichten Wohnzimmer schritt der
Hausherr mit starken Schritten auf und ab. Die
junge Frau stand ganz verstört am Fenster. Der
weiche Sommerwind bauschte leicht den
Spitzenvorhang und spielte mit den krausen Löckchen auf
dem gesenkten Haupt. Eine ganze Wolke Wohlgeruch

brachte er mit aus dem Vorgärtchen, von
blühenden Reseden und taunassen Centtfolien. Aber
sie hatte keine Freude daran. Angstvoll hingen ihre
Augen an dem Manne, der jetzt stehen blieb und
in der vorhin unterbrochenen Rede fortfuhr.

„Das kommt davon, wenn man Dienstboten
auf Treu und Glauben übernimmt. Das hätte
Deine Mutter uns doch sagen müssen, als sie uns
dieses Muster aller Kinderfrauen ans Herz legte.
Geradezu unverantwortlich finde ich ihre Handlungsweise."

„Egbert!" bat Margarethe zitternd, „sag nichts
über Mama! Sie hat es sicher selbst nicht gewußt.
Und, Egbert, bedenke auch, daß Christiane wirklich
ein Schatz für uns war. Sie hat mich selbst auf
den Armen getragen, sie hat mich gehegt und
gehätschelt wie eine Mutter und thut nun dasselbe
an unserer Elli; das Kind will bloß immer bei
ihr sein."

Er hörte kaum auf sie.. „Steht man da wie
ein dummer Junge! Was sollen nur die Kollegen
von mir denken!?"- knirschte er. „Eine Diebin in
meinem Hause! Gleich in den jungen Hausstand
mitgenommen! Zur Hüterin meines Kindes I Aber
sie soll mir Rede stehen, die alte Duckmäuserin,
gleich auf der Stelle."

„Egbert!" flehte Margarethe. „Denke an ihre
lange Treue. Gewiß hat sie tief bereut und
es ist so lange her."

„Das gehört nicht hierher," unterbrach er sie

zornig. „Sie hat sich eingeschlichen in mein reines
Haus und erst diese Zeugenaussage muß
kommen, bis ich erfahre, welch sauberen Vogel wir
all die Zeit beherbergen. Ich denke, mich rührt
der Schlag! Darum war sie so käseweiß, als sie
die Vorladung erhielt. Bezeugen konnte sie ja nur,
daß sie von fern dabei gestanden, als neulich der
Maurer den anderen niederschlug; das wäre schnell
gesagt gewesen. Aber die Vorfragen die hat sie

sicher gekannt: Wie alt und welcher Konfession
und so weiter. Ja, und dann kommt'S: die Frage
nach der Unbescholtenheit, und ob der Zeuge schon
einmal bestraft'wurde. Na, da kam denn die
Bescherung: „Ja," und wegen Diebstahls I Und nachher

die verwunderten Gesichter und die Fragen:
ob's mich denn nicht geniere, eine Diebin im Hanse
zu haben ob ich denn keinen schlechten Einfluß
fürchte, den sie auf die anderen haben könne, und
so fort! Und ich stand da wie ein begossener Pudel
und schämte mich bis in den Erdboden hinein, daß
ich gestehen mußte, ich hätte es selbst nicht gewußt!"

„Sie hat noch nie um eines Pfennigs Wert
veruntreut in Deinem Hause," sprach Margarethe
leise. „Wer hebt den ersten Stein? Sie hat viel-
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leidpt gehungert, ©gbert! Unb ber Satte hat leicht
©eridht galten über ben ®arbenben. ,§öre fie eift,
©gbert! 338er fo treu ift Sinbern uttb KinbeSfin»
bern, ber ift nidpt fehlest, unb mag er sepnmal
ftatt einmal ber Éerfucpung erlegen fein 1"

„fßrebigen Çilft fjier nic£)tê l" fagte er feparf.
„Sftufe fie berein 1"

SRargaretpe ging in bie Küche unb trat leife
hinter bie SSeinenbe. Sie nahm fanft baS feproarge
®ucfj üon ben guefenben Schultern unb üerfuepte,
ben grauen Kopf aufzurichten. Sie banb bte §ut»
fdpleife auf unb legte ben £>ut fort, bann ftridp fie
leife ein paar ßftal über ben grauen Scheitel.

„©priftianel" rebete fie ihr liebeüoß gu, „meine
bodp nidpt fo 393ir haben ®ich lieb, unb ber §err
meint eS nicht fo bös, er poltert nur. ®u pätteft
Vertrauen gu uns haben müffen. Komm, ergäple
bie Sache bem £>errn, bann mirb ®ir felbft mopler
fein. &aft eS gerniß taufenbmal bereut, gelt?"

®ie Sllte pob baS graue §aupt unb fah bie
funge Herrin aus rotgemeinten, oetfdpmoßenen
Slugen an.

„®aß Sie mir'S nicht nachtragen gar gu
lieb ift eS, gar su lieb," fchlucpste fie. „Unb bem

fàerrn mill icp'S gemiß in SBahrpaftigfeit ergäplen,
aber" — unb hier ftanb bie Sitte ßlößlidp auf, unb
ein Seucpten flog über bie üergrämten 3äge —
„bereuen? fftein, bereut habe tdp'S nidht, gemiß
mahrl föereut nicht, ob eS audh fünfunbsmangig
3apre her ift. Unb ich tpäte eS mieber, ja, unb
menn fie mich gleich für immer einfperrten."

Sie niefte ein paar 2M heftig unb ging bann
mit feftem Schritt üor ber jungen §errin her nach
ber 333ohnsimmerthür, öffnete unb trat, aufrechter
als fonft mohl, bor ihren föerrn.

®er fuhr öom genfter, mo er finfteren iölicfeS
in bie junge Sommerpracht geftarrt, hetum. ©r
hatte mohl ein gang gebrochenes äflenfcpenfinb er»

martet, unb fo mar er eS, ber einigermaßen bie

gaffung oerlor, als er bie ©reifin fo aufrecht unb
ruhig üor fich ftepen fah- - • _„sJlun, ßpriftiane," begann er enblicp, „Sie
fönnen fich wohl benten, maS baS für eine liebet»
rafdhung mar, bie Sie mir heute üor aller 398elt

bereiteten. 68 märe 3pte Pflicht unb Sdpulbigfeit
gemefen, mir bei 3prem (Eintritt in mein &au8
biefe Sadpe reu» unb bemütig gu ergäplen. 3<h

hätte bann felbft entfeheiben fönnen, ob ich batüber
megfehen mofle ober niept! 333aS haben Sie su
3pter ©ntfdpulbigung su fagen?"

„föabe mich uicht su entfchulbigen, madpe eS mit
unferm Herrgott fepon felber auSl" ermiberte bie
3Ulte troßig. „33Ioß — gemiß mar — baß ich immer
geglaubt habe, ber £err unb bie grau müßten um
bie Sache, bie ÜJlutter üon ber grau, bie grau
Senator fei., hätte fie ber föerrfepaft mitgeteilt,
unb bloß, baß eS mich nicht fo ftänfen mürbe,
märe bisher feine ßtebe baüon gemefen."

„So, fol" fagte ber §au8perr. „sJiun, eS ift
baS immerhin eine Slrt ©ntfcpulbigung für baS
SSetfcpmeigen. Iber ber ®iebftahl felbft... barüber
möchte ich uun boch bie näheren Umftänbe miffen,
bagu pabe ich wohl baS Utecht l"

®ie 3llte mar bei bem SSSorte ®iebftapl sufammen»
gesurft, aber ber graue Kopf hatte fich uidjt gefenft.

„®ut, gutl" fagte fie. „greilidh hat ber £err
baS Stecht, unb ich wiH fluch uoch heute mein 33ünbel

fihnüren unb meitergiepen, menn ich bem £errn
niept mehr gut genug bin. .§abe es mohl gemerft,
mie ber $err baS ©Iiichen meggefepieft hat, unb bloß
beShalb habe ich mich fo gegrämt, fo fehr gegrämt!"

®ie ®htänen floffen aufs neue über baS run»
Selige Slntliß. 9Jlit einer, nacpbrücflidpen ©eberbe
mifdpte fie bie lite meg unb faltete bann bie harten,
abgearbeiteten §änbe über ber blauen Sdpürse.

„Sange her ift'S," begann fie su ersählen. „9118

fie mir ben ïïtann tot nädh Saufe brachten, mar
baS Sannele juft brei 3apre. SQSeil er aber im
Staufch üom ©erüft gefallen mar unb fonft feiner
Scpulb hatte, barum haben Sie mir nichts gegeben.
SOtußte halt fehen, mo ich &fteb mit bem Sannele.
Sart mar'S, Seu, fie haben. aber gemeint, ich füllte
froh fein, baß ich bloß baS eine Kinb hätte, eS

bliebe manche mit fechfen surücf. 393eil idh baS

Kinb lieb hatte, Sere, unb eS nidht in Sßflege

geben moHte, meinten fie, ich Wüßte nicht arbeiten,
faul märe ich unb ein Setrenleben führen moßte
ich- ©S mar fein Sen enleben, Serr; bergab ging'S
unb oft hatte ich nichts, ben Sunger gu ftißen.
Iber für baS Kinb, bafür habe ich immer etroaS

gehabt, baS hat feine Slot gelitten, Serr! ©emiß
mahr, baS Kinb nicht l Slber eS mürbe boch immer
meniger, Sonne unb Suft foßte eS haben unb üiel
SPtilcp unb 33ier, hat ber Slrgt gemeint. Sabe eS

gefchafft, Senl 2Bie ich feine Slrbeit mehr thun
tonnte, meil ich mit bem Kinbe hinaus mußte, habe
idh Stücf für Stücf oerfauft üom SauSrat; am
©nbe blieben uns nur S3ett unb ®i|cp unb Stuhl-
33effer ift Sannele troß fUtilcp unb Suft unb Sonne
aber bodp nidht gemorben. (Schluß folgt.)

Jtcuiffefoti.

OBine ttetirrte &eele*
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^Äff'nterbeffen fagte Sabp Stetherbp su ilüemÄI blinben Sohn:
„®iefer Saß muß ein ebler ÛJÎenfch fein,

Stalph- 3dh möchte ihm gern bafür banfen,
baß er ®ir baS Seben gerettet hat."

„Solch ein 333racf oon Seben, SJlütterchen !"
„Steh, unb boch Ülnberen fo foftbar unb mert»

üofl, mein 3unge! ®enfe boch, mie Diele Sölinbe
ihren fßlitmenfchen gebient unb troß ißreS feßreef»

liehen SeibenS oiel ©uteS in ber S33elt getan haben,
llnfer Seben lang merben bein SSater unb idh biefem
©emeinen Saß banfbar fein, baß er ®idh uns mieber»

gegeben hat, Stalph. 333ir müffen ihn nach 9leth=
erbp einlaben unb ihm bort unfere Slnerfennung
bemeifen. 3lber eines möchte ich wiffen — mo trafft
®u mit Steffen Sarbp sufammen ?"

„Steffen Sarbp ®u meinft ben jungen fßödhter
üon Sßarrenhof? ®en Surften, ber in beine
hübfehe ©ouüernante üerliebt mar?"

„3a, unb ber, mie ich ®ir fdßrieb, bie Stfleu»
nerin 3'ßa hewatete."

„SBaS mürbe aus ihm?" fragte fftalph feßarf
nach etuer fursen dßaufe.

„9tun, er mar ja eben ht" bei ®ir, IRalph I"
„Sier!" mieberpolte er beftürst. „SOSaS meinft

®u bamit, SRutter?"

„®r theilte mir mit, mie eS mit ®ir ftanb, bu
Sieber ; bu hatteft ihn ja su mir gefchieft, meißt bu
eS nicht ®r mar auf Shücfen, ber arme fßlenf^ !"

„3luf Srücfen 1 .Unb baS mar Steffen Sarbp ?"

fftun ja, natürlich ®r ift fdßon feit 3ahten
nicht su Saufe gemefen. SBermutlich mürbe er Sülbat,
benn er trägt Uniform, ©r ging mit bem Pfarrer
fort, ber immer ga«s lächerlich in ihn oernarrt mar."

„So mar eS alfo immer Steffen Sarbp 1" fagte
Dtalph langfam üoßer ©rftaunen unb that einen
tiefen Sltempg ; „unb — unb er heiratete 3'ßa,
bie 3ifleunerin, iagteft ®u ?"

„3a, unb er üerließ fie nach ber ®rauung an
ber Sirchenthür unb mar feitbem oerfchoßen."

„ffltutter," fagte SUalph mit bemegter, erftidfter
Stimme, „baS mar Saß, ber mein Seben rettete!
Steffen Sarbp unb Saß finb ein unb biefelbe
fjSerfon."

„D 3talph 1"

®er 33linbe fanf in feine Äniee unb barg fein
©efießt in ihrem Schoß, mie er eS als Slinb su
thun pflegte, menu er fein ©ebet fagte. ©in tiefes
Scpludhsen oerriet bie 23emegung fetneS S"3e«S.

„UJlutterl Steffen Sarbp ift ein Selb, unb ich,
bein Sohn, bin ber fchlecptefte fUtenfcp auf ßrben.
3dh muß ®ir afleS fagen. 3ch muß ®ir bie 333ahr»

heit geftehen. ®er ÜJlenfch hat bie Saft meiner
Sünbe su lange getragen.

„Stiß, ftiß, Dtalph! 3^ weiß eS. 3dp weiß
aßeS, mein lieber 3unge. Sage nichts. So üiel
mir fönnen, moßen mir es mieber gut machen, aber
fage nichts Um SimmelS mißen fage nichts ®ein
SSater ift alt unb feine ©efunbheit erfepüttert ; er
mürbe fterben, menn er'S hörte."

So üerbanb man fich üon neuem, bie faum ans
Sidpt gefommene 333ahrljeit abermals in Sdhmeigen
SU begraben, unb meife, mopl gerechtfertigte Stücf»

fidjten boten jeßt eine ©ntfdpulbigung bafür. 3« Siele
hatten fcfjon burch 3ißa gelitten — modpte ihre
Sdpulb nun mit ihr in iprem ©rabe sur Stühe
gebracht fein.

Steffen unb SJtarp finb nun fepon lange Der»
heiratet, unb baS ©lücf ber ©egenroart hat bie
©rtnnerwig an bie langen fummerüoßen 3ahre ber
Trennung beinahe ausgelöst. gladjShaarige Einher
hängen fich an SJtarp'S Stocf, ober laufen ihrem Sater
entgegen, menn er auf feinem ruhigen alten Sferbe
oon ber ®ageSarbeit nach Saufe fommt — ift er
boep 3U lahm geblieben, um meite Stege su guß
surüefsutegen. 3umeilen fieht man auch bie fleine
Schaar Socfenföpfe fich um ben alten Simon Sarbp
brängen unb auf feine Sfriiee flettern, menn er in
ben langen mannen Sommertagen in ber Somte
üor ber ®hiw fißß mäprenb SJtatp fröhlich im Saufe
bei ber Slrbeit fingt. 3n SSarrenhof ift aber noch
ein Ütnabe mit rötlich fepimmernbem Saar unb ernft

bliefenben Stugen ; ein Stnabe, ber über fein Sllter
hinaus oerftänbig unb gereift ift, ber immer bereit
ift, Aufträge auSpfüljren unb ©efäßigfeiten su er»
meifen, ber mit ernfter, üäterlicper gürforge nach
bem fleinften gladpSfôpfcpen fieht, ber SJtarp bei
ber Slrbeit hilft/ ber ben alten ©roßüater üon feinem
Stuhle fort unb mieber surücf leitet ober ihm bte
Sdpulter mißig bietet, menn er ein menig im ©arten
herumfdplenbetn miß.

Slientanb fönnte ohne ®ot fertig merben ; er ift
3ebermannS Sülfe unb 3ebermannS Siebling. ©r
ift basu flug unb hat mehr SluSfidpt, im Seben
üormärtS su fommen, als bie anberen Knaben feines
SllterS, benn Sabp Sletperbp befudpt ihn oft, unter»
hält ihn in ber Schule unb üerforgt ihn mit Süchern.
®ot ift aber immer ernfthaft unb ein menig traurig
— ber bunfle Schatten feiner ©eburt unb frühen
Sinbheit fcfjeint noch immer auf ihm su liegen, ©r
fann ben Dftoberabenb niept üergeffen, an bem er
feine SJlutter fterbenb am' 333ege liegen fah ; er fann
au ber Steße niept opne Scpaubern unb S^mers
oorübergepen unb fepeint bort noch immer ein
fcpmacpeS ©^o iprer SEßorte su üernepmen:

„Sei gut, ®ot!"
®aS ift baS einsige SermädptniS, baS bie arme

3tßa iprem Sopne pinterlaffen pat. Sann eine
flutter iprem Sinbe ein fcpönereS pinterlaffen?

3n Siploß Dletperbp ift DieleS üeränbert. ®er
alte ©raf ift tot unb ber junge ©raf ermirbt fidp

aßgemeine Scptung unb geminnt aße S^ïjeu. Seine
Sipmeftern finb »erheiratet, er unb feine ÜJtutter
aber leben mie bie unzertrennlichen ©efäprten unb
treueften greunbe sufammen. gaft täglich fann man
Sabp Dtetperbp neben iprem blinben Sopn in iprem
Sßonproagen umperfapren fepen, unb immer finb fie
auf bem 333ege, um ein S33erf ber 33armpersigfeit
auSsufüpren, benn ber junge ©raf füprt troß feines
SeibenS ein tpätigeS Seben. ©r fißt im Sßorftanb
beS SBopltätigfettSüereinS ber ©raffepaft, unb nimmt
ein lebpafteS 3«tereffe an bem Sranfen» unb Siecpen»
paufe berfelben. Sein neuefteS Unternehmen beftept
in bem Sau einer Sircpe, einer Starre unb einer
Sdpule in einem abgelegenen S33infel üon Sramer
gorft ; eS ift ein 333er£, für baS ipn noep bie fpäteren
©enerationen beS DJtoorlanbeS fegnen merben.

„3la, 'S ift natürlich nicht fdpmer für ipn," fagt
einer sum anberen, „immer 'S fechte su tpun, meil

Saftor Sorrimer ipm an aßen ©den unb ©nben
pilft unb ipm afleS geigt. 333enn 'S 'mal 'n pei=
ligen auf ©rben gab, bann ift Suftor Sorrimer
einer."

So pat 3iß« burcp ipre ffteue unb ipren ®ob
ipre Scpulb auf ©rben gefüpnt.

ïicr KeöaUtion.
giftige efefeti« in '§C. ®a§ (Stücf hängt niept non

ber Sequemltcpfeit unb ©orglofigfeit be§ ®afein§ ab;
baoott bürfen Sie notlftänbig überzeugt fein, fonbern
e§ liegt in bem SSeroußtfein, burcp fein Seben unb
SQSirfen anberen ju nüßen, anberen rooplsutpun, anbere

ju erfreuen. 3tucp menn bieg SBemußtfein nur burcp
fortgefeßt unermüblicpe unb parte 2lrbeit unb nielerlei
©ntbeprungen errungen werben fann, fo tput bieg bem
roapren ©lücfSgefüpl feinen Stbbrucp — im ©egenteil,
e§ oertieft unb erpebt baSfelbe. ®em ibeal benfenben
unb roarm empfinbenben ÜRenfcpen fann e§ niemals
genügen, naep feinem eigenen perfönlicpen SBepagen ju
leben unb baburcp feinen SRitmenfcpen roenigftenS niept
SU fepaben. Stein, er roiH für bie Slitroelt etroaS leiften,
er rotll burcp fein ®afein unb S03xrfen eine ©pur pinter»
laffen forcopl in ben ©eiftern als in ben fersen. ®aS
leßtere nun fann auep bem Unbegabteften, bem 3lermften
unb ©infalügften gelingen. 9Ber in Siebe bienen roiH,
roeffen SSebürfniS eS ift, in uneigennüßiger SBeife per»
fönli^e Opfer gu bringen für anbere, ber muß bie
©elegenpeit basu niept fuepen, benn fie bietet fidp ipm
auf ©cßrttt unb Stritt, er brauept nur zuzugreifen,
tlngleicp fepmieriger ift eS fepon, unferer Söiitroelt burcp
SSeleprung fo zu nüßen, baß ße unfer ®afein als
etroaS ©uteS, als eine SBopltpat für fiep empfinbet,
baß roir an unferer SebenSberecptigung niept zu groei»
fein brauepen, fo baß auS bem SSeroußtfein unferer
Seiftung, unfereS SßerteS für bie anberen unS ein fbft»
licpeS ©lücf erblüpt. — 2Bir pören roopl weiteres oon
3pnen im Saufe ber 3^it.

grau JL. in gl. StRangelnbe Kontrolle pat fepon
mandjeS unfelbftanbige, im Kampf mit ben eigenen
©cproäcpen unb S8egierben noep niept erftarfte Sülenfcpen»
finb gu gaH gebraept. ©ie finb alfo 3pren SlngeßeUten
biefen ©cpuß oor fiep felber fcpulbig. 3luf ber anberen
Seite finb ©ie biefe Kontrolle aber auep 3Pient ©atten
fcpulbig* an 3Pnen ift eS, baS unbebingte SSertrauen,
baS er 3pnen fpenft, gn rechtfertigen, inbem ©ie gu
jeber 3eit über ben roirtfcpaftlicpen Verbrauch Steepen»
fepaft ablegen fönnen. ®er Umftanb, baß ber ©emapl
feine SRecpenfcßaft oon Qpnen forbert, entbinbet ©ie
niept ber iß fließt, ße jebergeit bereit gu palten, ©iner
mit 2lrbeit überbürbeten ©auSfrait, bie tagauS, tagein
gu feinem rupigen ülugenblicf fommen fann, ift eS

naepgufepen, roenn ße niept orbentlicp SBucp füpren tann ;
in 3Prem gall aber, roo gar feine ülrbeitsleiftung oon
3pnen oerlangt roirb, roäre ein fotcpeS Unterlaffen
faum gu entfepulbigen.

aSucPbrucferei HJlerfur, ©t. ©allen.
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leicht gehungert, Egbert! Und der Satte hat leicht
Gericht halten über den Darbenden. Höre sie erst,
Egbert! Wer so treu ist Kindern und Kindeskindern,

der ist nicht schlecht, und mag er zehnmal
statt einmal der Versuchung erlegen sein!"

„Predigen hilft hier nichts!" sagte er scharf.
„Rufe sie herein!"

Margarethe ging in die Küche und trat leise
hinter die Weinende. Sie nahm sanft das schwarze
Tuch von den zuckenden Schultern und versuchte,
den grauen Kopf aufzurichten. Sie band die
Hutschleife auf und legte den Hut fort, dann strich sie

leise ein paar Mal über den grauen Scheitel.
„Christiane!" redete sie ihr liebevoll zu, „weine

doch nicht so! Wir haben Dich lieb, und der Herr
meint es nicht so bös, er poltert nur. Du hättest
Vertrauen zu uns haben müssen. Komm, erzähle
die Sache dem Herrn, dann wird Dir selbst wohler
sein. Hast es gewiß tausendmal bereut, gelt?"

Die Alte hob das graue Haupt und sah die
junge Herrin aus rotgeweinten, verschwollenen
Augen an.

„Daß Sie mir's nicht nachtragen gar zu
lieb ist es, gar zu lieb," schluchzte sie. „Und dem

Herrn will ich's gewiß in Wahrhaftigkeit erzählen,
aber" — und hier stand die Alte plötzlich auf, und
ein Leuchten flog über die vergrämten Züge —
„bereuen? Nein, bereut habe ich's nicht, gewiß
wahr! Bereut nicht, ob es auch fünfundzwanzig
Jahre her ist. Und ich thäte es wieder, ja, und
wenn sie mich gleich für immer einsperrten."

Sie nickte ein paar Mal heftig und ging dann
mit festem Schritt vor der jungen Herrin her nach
der Wohnzimmerthür, öffnete und trat, aufrechter
als sonst wohl, vor ihren Herrn.

Der fuhr vom Fenster, wo er finsteren Blickes
in die junge Sommerpracht gestarrt, herum. Er
hatte wohl ein ganz gebrochenes Menschenkind
erwartet, und so war er es, der einigermaßen die

Fassung verlor, als er die Greisin so aufrecht und
ruhig vor sich stehen sah.

„Nun, Christiane," begann er endlich, „Sie
können sich wohl denken, was das für eine Ueber-
raschung war, die Sie mir heute vor aller Welt
bereiteten. Es wäre Ihre Pflicht und Schuldigkeit
gewesen, mir bei Ihrem Eintritt in mein Haus
diese Sache reu- und demütig zu erzählen. Ich
hätte dann selbst entscheiden können, ob ich darüber
wegsehen wolle oder nicht! Was haben Sie zu
Ihrer Entschuldigung zu sagen?"

„Habe mich nicht zu entschuldigen, mache es mit
unserm Herrgott schon selber aus!" erwiderte die
Alte trotzig. „Bloß — gewiß war — daß ich immer
geglaubt habe, der Herr und die Frau wüßten um
die Sache, die Mutter von der Frau, die Frau
Senator sel., hätte sie der Herrschaft mitgeteilt,
und bloß, daß es mich nicht so kränken würde,
wäre bisher keine Rede davon gewesen."

„So, so!" sagte der Hausherr. „Nun, es ist
das immerhin eine Art Entschuldigung für das
Verschweigen. Aber der Diebstahl selbst... darüber
möchte ich nun doch die näheren Umstände wissen,
dazu habe ich wohl das Recht!"

Die Alte war bei dem Worte Diebstahl zusammengezuckt,

aber der graue Kopf hatte sich nicht gesenkt.

„Gut, gut!" sagte sie. „Freilich hat der Herr
das Recht, und ich will auch noch heute mein Bündel
schnüren und weiterziehen, wenn ich dem Herrn
nicht mehr gut genug bin. Habe es wohl gemerkt,
wie der Herr das Etlichen weggeschickt hat, und bloß
deshalb habe ich mich so gegrämt, so sehr gegrämt!"

Die Thränen flössen aufs neue über das
runzelige Antlitz. Mit einer, nachdrücklichen Geberde

wischte sie die Alte weg und faltete dann die harten,
abgearbeiteten Hände über der blauen Schürze.

„Lange her ist's," begann sie zu erzählen. „Als
sie mir den Mann tot nach Hause brachten, war
das Hannele just drei Jahre. Weil er aber im
Rausch vom Gerüst gefallen war und sonst keiner

Schuld hatte, darum haben Sie mir nichts gegeben.
Mußte halt sehen, wo ich blieb mit dem Hannele.
Hart war's, Herr, sie haben. aber gemeint, ich sollte
froh sein, daß ich bloß das eine Kind hätte, es

bliebe manche mit sechsen zurück. Weil ich das
Kind lieb hatte, Herr, und es nicht in Pflege
geben wollte, meinten sie, ich wollte nicht arbeiten,
faul wäre ich und ein Herrenleben führen wollte
ich. Es war kein Herr enleben, Herr; bergab ging's
und oft hatte ich nichts, den Hunger zu stillen.
Aber für das Kind, dafür habe ich immer etwas
gehabt, das hat keine Not gelitten, Herr! Gewiß
wahr, das Kind nicht l Aber es wurde doch immer
weniger, Sonne und Luft sollte es haben und viel
Milch und Bier, hat der Arzt gemeint. Habe es

geschafft, Herr! Wie ich keine Arbeit mehr thun
konnte, weil ich mit dem Kinde hinaus mußte, habe
ich Stück für Stück verkauft vom Hausrat; am
Ende blieben uns nur Bett und Tisch und Stuhl.
Besser ist Hannele trotz Milch und Luft und Sonne
aber doch nicht geworden. (Schluß folgt.)

Jeuilleton.

Gine verirrte Seele.
39s Roman von E. L. Cameron.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)

sagte Lady Netherby zu ihrem

WWM blinden Sohn:
-MWà „Dieser Hall muß ein edler Mensch sein,

Ralph. Ich möchte ihm gern dafür danken,
daß er Dir das Leben gerettet hat."

„Solch ein Wrack von Leben, Mütterchen!"

„Ach, und doch Anderen so kostbar und wertvoll,

mein Junge! Denke doch, wie viele Blinde
ihren Mitmenschen gedient und trotz ihres schrecklichen

Leidens viel Gutes in der Welt getan haben.
Unser Leben lang werden dein Vater und ich diesem
Gemeinen Hall dankbar sein, daß er Dich uns
wiedergegeben hat, Ralph. Wir müssen ihn nach Netherby

einladen und ihm dort unsere Anerkennung
beweisen. Aber eines möchte ich wissen — wo trafst
Du mit Steffen Hardy zusammen?"

„Steffen Hardy I Du meinst den jungen Pächter
von Warrenhof? Den Burschen, der in deine
hübsche Gouvernante verliebt war?"

„Ja, und der, wie ich Dir schrieb, die Zigeunerin

Zilla heiratete."

„Was wurde aus ihm?" fragte Ralph scharf
nach einer kurzen Pause.

„Nun. er war ja eben hier bei Dir, Ralph!"
„Hier!" wiederholte er bestürzt. „Was meinst

Du damit, Mutter?"
„Er theilte mir mit, wie es mit Dir stand, du

Lieber; du hattest ihn ja zu mir geschickt, weißt du
es nicht? Er war auf Krücken, der arme Mensch!"

„Auf Krücken l .Und das war Steffen Hardy?"
Nun ja, natürlich! Er ist schon seit Jahren

nicht zu Hause gewesen. Vermutlich wurde er Soldat,
denn er trägt Uniform. Er ging mit dem Pfarrer
fort, der immer ganz lächerlich in ihn vernarrt war."

„So war es also immer Steffen Hardy I" sagte

Ralph langsam voller Erstaunen und that einen
tiefen Atemzug; „und — und er heiratete Zilla,
die Zigeunerin, sagteft.Du?"

„Ja, und er verließ sie nach der Trauung an
der Kirchenthür und war seitdem verschollen."

„Mutter," sagte Ralph mit bewegter, erstickter
Stimme, „das war Hall, der mein Leben rettete!
Steffen Hardy und Hall sind ein und dieselbe
Person."

„O Ralph!"
Der Blinde sank in seine Kniee und barg sein

Gesicht in ihrem Schoß, wie er es als Kind zu
thun pflegte, wenn er sein Gebet sagte. Ein tiefes
Schluchzen verriet die Bewegung seines Herzens.

„Mutter! Steffen Hardy ist ein Held, und ich,
dein Sohn, bin der schlechteste Mensch auf Erden.
Ich muß Dir alles sagen. Ich muß Dir die Wahrheit

gestehen. Der Mensch hat die Last meiner
Sünde zu lange getragen.

„Still, still, Ralph! Ich weiß es. Ich weiß
alles, mein lieber Junge. Sage nichts. So viel
wir können, wollen wir es wieder gut machen, aber
sage nichts! Um Himmels willen sage nichts I Dein
Vater ist alt und seine Gesundheit erschüttert; er
würde sterben, wenn er's hörte."

So verband man sich von neuem, die kaum ans
Licht gekommene Wahrheit abermals in Schweigen
zu begraben, und weise, wohl gerechtfertigte
Rücksichten boten jetzt eine Entschuldigung dafür. Zu Viele
hatten schon durch Zilla gelitten — mochte ihre
Schuld nun mit ihr in ihrem Grabe zur Ruhe
gebracht sein.

Steffen und Mary sind nun schon lange
verheiratet, und das Glück der Gegenwart hat die
Erinnerung an die langen kummervollen Jahre der
Trennung beinahe ausgelöscht. Flachshaarige Kinder
hängen sich an Mary's Rock, oder laufen ihrem Vater
entgegen, wenn er auf seinem ruhigen alten Pferde
von der Tagesarbeit nach Hause kommt — ist er
doch zu lahm geblieben, um weite Wege zu Fuß
zurückzulegen. Zuweilen sieht man auch die kleine
Schaar Lockenköpfe sich um den alten Simon Hardy
drängen und auf seine Kniee klettern, wenn er in
den langen warmen Sommertagen in der Sonne
vor der Thür fitzt, während Mary fröhlich im Hause
bei der Arbeit fingt. In Warrenhof ist aber noch
ein Knabe mit rötlich schimmerndem Haar und ernst

blickenden Augen; ein Knabe, der über sein Alter
hinaus verständig und gereift ist, der immer bereit
ist, Aufträge auszuführen und Gefälligkeiten zu
erweisen, der mit ernster, väterlicher Fürsorge nach
dem kleinsten Flachsköpfchen sieht, der Mary bei
der Arbeit hilft, der den alten Großvater von seinem
Stuhle fort und wieder zurück leitet oder ihm die
Schulter willig bietet, wenn er ein wenig im Garten
herumschlendern will.

Niemand könnte ohne Tot fertig werden; er ist
Jedermanns Hülfe und Jedermanns Liebling. Er
ist dazu klug und hat mehr Aussicht, im Leben
vorwärts zu kommen, als die anderen Knaben seines
Alters, denn Lady Netherby besucht ihn oft, unterhält

ihn in der Schule und versorgt ihn mit Büchern.
Tot ist aber immer ernsthaft und ein wenig traurig
— der dunkle Schatten seiner Geburt und frühen
Kindheit scheint noch immer auf ihm zu liegen. Er
kann den Oktoberabend nicht vergessen, an dem er
seine Mutter sterbend am' Wege liegen sah; er kann
an der Stelle nicht ohne Schaudern und Schmerz
vorübergehen und scheint dort noch immer ein
schwaches Echo ihrer Worte zu vernehmen:

„Sei gut, Tot!"
Das ist das einzige Vermächtnis, das die arme

Zilla ihrem Sohne hinterlassen hat. Kann eine
Mutter ihrem Kinde ein schöneres hinterlassen?

In Schloß Netherby ist vieles verändert. Der
alte Graf ist tot und der junge Graf erwirbt sich

allgemeine Achtung und gewinnt alle Herzen. Seine
Schwestern sind verheiratet, er und seine Mutter
aber leben wie die unzertrennlichen Gefährten und
treuesten Freunde zusammen. Fast täglich kann man
Lady Netherby neben ihrem blinden Sohn in ihrem
Ponywagen umherfahren sehen, und immer sind sie

auf dem Wege, um ein Werk der Barmherzigkeit
auszuführen, denn der junge Graf führt trotz seines
Leidens ein thätiges Leben. Er sitzt im Vorstand
des Wohltätigkeitsvereins der Grafschaft, und nimmt
ein lebhaftes Interesse an dem Kranken- und Siechenhause

derselben. Sein neuestes Unternehmen besteht
in dem Bau einer Kirche, einer Pfarre und einer
Schule in einem abgelegenen Winkel von Kramer
Forst; es ist ein Werk, für das ihn noch die späteren
Generationen des Moorlandes segnen werden.

„Na, 's ist natürlich nicht schwer für ihn," sagt
einer zum anderen, „immer 's Rechte zu thun, weil

-Pastor Lorrimer ihm an allen Ecken und Enden
hilft und ihm alles zeigt. Wenn 's 'mal 'n
Heiligen auf Erden gab, dann ist Pastor Lorrimer
einer."

So hat Zilla durch ihre Reue und ihren Tod
ihre Schuld auf Erden gesühnt.

Briefkasten der Redaktion.
Eifrige Leserin in U. Das Glück hängt nicht von

der Bequemlichkeit und Sorglosigkeit des Daseins ab;
davon dürfen Sie vollständig überzeugt sein, sondern
es liegt in dem Bewußtsein, durch sein Leben und
Wirken anderen zu nützen, anderen wohlzuthun, andere
zu erfreuen. Auch wenn dies Bewußtsein nur durch
fortgesetzt unermüdliche und harte Arbeit und vielerlei
Entbehrungen errungen werden kann, so thut dies dem
wahren Glücksgefühl keinen Abbruch — im Gegenteil,
es vertieft und erhebt dasselbe. Dem ideal denkenden
und warm empfindenden Menschen kann es niemals
genügen, nach seinem eigenen persönlichen Behagen zu
leben und dadurch seinen Mitmenschen wenigstens nicht
zu schaden. Nein, er will für die Mitwelt etwas leisten,
er will durch sein Dasein und Wirken eine Spur hinterlassen

sowohl in den Geistern als in den Herzen. Das
letztere nun kann auch dem Unbegabtesten, dem Aermsten
und Einfältigsten gelingen. Wer in Liebe dienen will,
wessen Bedürfnis es ist, in uneigennütziger Weise
persönliche Opfer zu bringen für andere, der muß die
Gelegenheit dazu nicht suchen, denn sie bietet sich ihm
auf Schritt und Tritt, er braucht nur zuzugreifen.
Ungleich schwieriger ist es schon, unserer Mitwelt durch
Belehrung so zu nützen, daß fie unser Dasein als
etwas Gutes, als eine Wohlthat für sich empfindet,
daß wir an unserer Lebensberechtigung nicht zu zweifeln

brauchen, so daß aus dem Bewußtsein unserer
Leistung, unseres Wertes für die anderen uns ein
köstliches Glück erblüht. — Wir hören wohl weiteres von
Ihnen im Laufe der Zeit.

Frau L. W. in II. Mangelnde Kontrolle hat schon
manches unselbständige, im Kampf mit den eigenen
Schwächen und Begierden noch nicht erstarkte Menschenkind

zu Fall gebracht. Sie sind also Ihren Angestellten
diesen Schutz vor sich selber schuldig. Auf der anderen
Seite sind Sie diese Kontrolle aber auch Ihrem Gatten
schuldig' an Ihnen ist es, das unbedingte Vertrauen,
das er Ihnen schenkt, zu rechtfertigen, indem Sie zu
jeder Zeit über den wirtschaftlichen Verbrauch Rechenschaft

ablegen können. Der Umstand, daß der Gemahl
keine Rechenschaft von Ihnen fordert, entbindet Sie
nicht der Pflicht, fie jederzeit bereit zu halten. Einer
mit Arbeit überbürdeten Hausfrau, die tagaus, tagein
zu keinem ruhigen Augenblick kommen kann, ist es

nachzusehen, wenn sie nicht ordentlich Buch führen kann;
in Ihrem Fall aber, wo gar keine Arbeitsleistung von
Ihnen verlangt wird, wäre ein solches Unterlassen
kaum zu entschuldigen.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Mn Srf|h»i|ertrueb.

B^s|l)um Bueb unb lueg bis £änbli a
Wie bas (jät feis be Sage.
Sdjneejacfe gfcljft be Ejiinmei bja,
Das Dad; d;a rturm nerträgel

Wilbtoaffet bruft com Berg is dal
De (Eatttteroalb g't)örft rufcfyc,
Dcjœûfd;' es £üte öppenemal,
Hub lufdje muefdjt unb Iufd/e!
Unb l;od) com (Sottljart Ijornt be Jot;»,
Uno b îllpe fötjnb a fd?iite I

<D Bueb, mitt Bueb, teie ift bas fdjön,
Unb Ejeimet ifd?'s unb bine!

Dod; Bueb, tneitn b' grog bifi, gatjb's uf b'Jaljrt,
SttU fi niitjt niib unb ruebe I

Unb bas ift Urt, ift Sdjwijerartl
3 b'Welt miienb euferi Buebe I

Unb garb's a's Wanbere unb git
Der b'ÏTtuetter b'fjanb mit §agc,
3tn Ejerje nimmft es gittre mit,
tfaib ^reue unb tjalb plage I

£ang ifdj's als brtirf ber b'UTuetter b £fanb
Unb t(ci tueft immer plangel

De Sdftcijer tnuejj am Daterlanb
Unb a fim IMüetti tjangel

Dorf; 's gtutfcfyo als en tcacfere Uta,
<Es mag fi tcotjl certrägel
î!)um Bueb uttb lueg bis £änblt al
Wie bas tjät feis be Säge! 8. STU¬

DIE MlXItPFIK« !•!.
®attf feine§ füllen unb lieblidjett $arfum§ unb

feinen fräftigenben anttfeptifdjen (Sigenfcgaften ift ber
ißfeffermünjgeift „Ricqles" ein aUggejetdineteS
sJJ!unbioaffer. ©r gibt ben gäbnen ibjre natürliche
roeige garbe, fdjügt fie cor ftoblrcerben, reinigt ben
Sttein unb jerftreut ben îabargefcgmacf. [1884

9Jîan cerlange ftet§ „Bicqlès". (H 3611 X)

Hräfttguttgstnittel.
§err J)r. §. |>armanntrt 33ct>erftebf t. fdjreibt:

,,®r. fëotnmel'8 hämatogen babe icb bei einer fßatienlin
mit Brginnenber c£uttfltttfdlit>iit&|'udjt unb groger för=
pe'licbet ©djmädjc, bie etne Çolge etnes langen Sinb=
bettfieber« mar, mit febr günftigem ©rfol'ge angemanbt.
Per JlppetU SeflTerte ftdi jttfcÇettbs, bie 2Sfutarmuf
ttatim con lag ju Sag (Idjtfidi ab." ®epot8 in aQen
Slpotbefen. [1 [955

iWtttitttberfttlin ^eilt
bartndefige fjätle con

rafd) felbft
djronifdjemJungenfeiben.

ctungenftatarr!) unb bringt 'bei Sdjwinbfttrfif ßinberung
ber Sefdjrcerben. ßuften unb ©dpnerjen cerfd)roinben
in furjer 3eit. 9leuefte§ §j><}iafl)effmitte(. ©iele
91uertennung§fd)reiben. îpreiê %t. 3.50. SJerfanbt burd)
bie 3Jîarft=31po.tbete in SSafel, ÜJtarftptag 30. [1954

L-Ürzt Spengler
Electro - Homœopathie „Sauter"

platurheilkunde
Massage und schwedische Heilgymnastik

Elektro - Therapie.
Bodania Wolfhalden
1935] Kt. Appenzell A.-Rh.

Sprechstunden :

an Werktagen 8, 11—12 und 1—2 Uhr; an Sonntagen
1—2 Uhr; Auswärtigen können boivorliergehenderVer-
stäudigung auch andere Stunden einger'äumt werden.

Teiearamm-Hdresse > Spcaglerius, Ulolltialden.

Zur gefl. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankatnrmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in nnserer Hand liegen.
Schriftlichen Auskunftsbegehren mass das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
u<s sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-1^ den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sieb
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever-
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nnr wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

/üng.rts Mädchen, welches gut glätten
und Handarbeiten kann, wünscht

Stelle als Zimmermädchen oder zu
Kindern auf 1. oder 15. Oktober. Gefl.
Offerten sind zu richten unter No. 2067
an die Exped.

Weissnäherin
welche günstige Zeugnisse aufweisen kann,
findet auf Ti etmaschine sofort oder später
dauernde Anstellung in der Nähe von
Schaffhausen. [2066

Lohn Fr. 3 25 per Tag.
Anmeldung an die Expedition dieses

Blattes unter Chiffre ESD 2066.

Volontärin.
Ein gebildetes und best empfohlenes

Fräulein aus guter Familie wäre
geneigt, von Anfang Oktober an für einige
Zeit in einer guten Familie oder einem
ebensolchen deutschen Pensionat als
Volontärin einzutreten, um vm, Französischen,

das ihre Muttersprache ist, zu
unterrichten und durch Konversation zu
fördern. Die Betreffende ist mit der
Beaufsichtigung von Kindern vertraut und
wäre bereit, einer gebildeten Dame auch
als Stütze zur Seite zu stehen. Gefl.
Offerten unter Chiffre P2053 befördert
die Expedition. [2053

D in Fräulein aus sehr gutem Hause
& und von bester Erziehung wünscht
zu ihrer weiteren Ausbildung das elterliche

Haus, wo sie jetzt keinen Wirkungskreis

hat, zu verlassen. Sie verfügt über
schöne, theoretische Kenntnisse und hat
mit sehr gutem Erfolg für ein Jahr lang
eine Haushaltungsschule besucht. Da das
Fräulein ruhigen und gesetzten Wesens
ist, würde es sich eignen zur Pflege und
den Haushalt besorgenden Gesellschafterin

einer alten Dame oder auch zur
Stütze der Hausfrau in einem feinen
Hause, wo sie nicht als Dienstbote
gehalten wäre. Gefl. Offerten unter Chiffre
R 2954 befördert die Expedition. [2055

Cine Tochter gesetzten Alters sucht
w Stelle zu Kindern oder als Zimmermädchen

in ein gutes Haus. Suchende
ist tüchtig in der Weissnäherei und im
Flicken und kann mit Zeugnissen dienen.
Gefl. Offerten befördert die Expedition
sub Chiffre A 20. [2026

Cine Tochter aus gutem Hause sucht
H Stelle als Stütze der Hausfrau, wo
sie in allen Hausgeschäften mithelfen
könnte. Offerten unter Chiffre 2060
befördert die Expedition. [2060

tDas Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

Tn^jeder Confiserie Und besseren Kolonialwarenhanilliing erhältlich.

cmcsuos nos
deVIUARS

Dl© von KCiiikm'ii bevorzugte Marke.

Haushalturi^fsschule
Gemeindestrasse 11 Zürich Gemeindestrasse 11

Gegründet von der Sektion Zürich des Schweiz. Gem. Frauenvereins.
Besteingerichtetes Haus mit vorzüglicher Organisation. Ausbildung junger

Töchter in alleil Zweigen der Hauswirtschaft, namentlich im Kochen.
Beginn «lest Winterkurses Anfang Oktober. Dauer 5 Monate.
Prospekte durch die Vorsteherin Frl. H. Gwalter. [2056

embtadellose buste!
erzielt man In 2 Monaten durch den Gebrauch m RATIÉ'S I

PILULES ORIENTALES!
die einzig echtes s. alt gesundheits-zutràglich garantir!, |welohe ohne die Taille vergrössern I
ein Graziöses Embonpoint erzengen.

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende s.s»-n A i>*».I\Poy & K.Ca ktieii .Genf
12, Rue du Marché, oder direct au Ap".RATIÉ, 5,Pasa.Verdeau,Paris

Handels-Institut „Merkur»
Horw bei Luzern. -s&Ht-

Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Schüler fremder Nationalitäten. Mässige Preise. Prospekte zu Diensten.

2039] Professor T. Villa.

Fidele und nützliche Bücher!
Das schweizerische Deklanaatorium, 240 Oktavseiten. Urkomische

und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Theater Fr. 1. 50
Das Adele Buch, Schnitz und Zwetschgen 50
Brüste nnd lustige Sinnsprüche 50
Liustige Handwerkersprüche und fidele Hantanzeige —. 40
Wie man Held verdient, nützliche Ratschläge 20
200 fröhliche Fostkarten-Hrüsse „ -. 50
Der klqhljb Dolmetscher oder der beredte Franzose.

Einfaehé, praktische Methode in kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch. „ 1. —

Der italienische Dolmetscher, einf. Methode, in kurzer
Zeit geläufig italienisch sprechen zu lernen „1- —

Der nene Briefsteller, für Abfassung von Briefen, Empfehlungen,
Bestellungen, Inseraten Rechnungen, Wechseln, Quittungen,
Vollmachten. Verträgen etc. 260 Seiten gebunden 1.50

Alle 9 Werke statt Fr. 7.10 nnr Fr. 5. —.
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. [1990

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

C in Fräulein aus guter Familie, deren
w Muttersprache das Französische ist,
die aber auch deutsch versteht und es

ordentlich spricht, sucht Stelle als
Gesellschafterin und Stütze einer einzelnen
Dame, oder zu jungen Iräulein, um
dieselben in der Conversation zu fördern,
auch zur Veberwachung und Besorgung
von Kindern. Die Betreffende wird
bestens empfohlen. — Gefl. Offerten unter
Chiffre 1< 2015 befördert die Exped. [2015

C in junges Mädchen vom Lande, an-
w ständig, treu und bescheiden, findet
Stelle als Hülfe der Haushälterin, wo es

sich in allen Hausarbeiten perfekt machen
kann. Gute Behandlung und mütterliche

Fürsorge. Bei Achtsamkeit und
Ansttlligkeit ist nach Verlauf einer
bestimmten Zeit Anstellung als bezahlte
Hülfe zugesichert. Anmeldungen von
Eltern- oder Vormündern nimmt die
Expedition zur Beförderung entgegen
unter Chiffre A 2017. [2017

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwüsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Ein altes Vorurteil ist die Meinung,
dass Strickgarne mehrfâdig sein müssen.

Durch Verwendung von vielen (4—10)
einfachen Faden ist es allerdings leicht einen
egalen Zwirn herzustellen. Damit dieser
weich wird, darf man solohe Strickgarne
aber nur lose drehen. Im öebrauohe werden

die feinen Faden, einer nach dem andern,
einzeln leicht verdorben, die Strümpfe haben
sofort Löcher. (Zag 1513)

Bei unsern neuen, 2faohen Strickgarnen
Fang-Harn

Nr. 5/2 fach und 7/2 fach und
Hold-Harn

Nr. 12/4 (2X2) fach
ist durch Verwendung des allerbesten
Materials (unvermischte Makobaumwolle
die Egalität des Garnes gleichwohl erreicht
worden. Durch die schärfere Drehung
erhält das Garn aber nicht nur ein schöneres,

perliges Aussehen, dasselbe
verarbeitet sich auch viel besser und teilt sich
nioht auf. Das Gestrickte wird weicher,
poröser (schweissdurchlässiger) und erweist
sioh im Gebrauch als äusserst haltbar.
Der grosse, stets noch zunehmende Erfolg
dieser von uns vor 3 Jahren eingeführten,
neuen Garnart, ist der beste Beweis für die
Richtigkeit unserer Behauptungen.

Unsere 2 fachen Strickgarne wolle man
ausdrücklich in Originalaufmachung (bei
Knäuel Etiquefcten, bei Strängen Papier-
manohetten mit unserer Firma) verlangen.
Diese verbürgt die Echtheit unserer Ware,
für deren stets gleichbleibende
vorzügliche Qualität wir namentlich auch
mit Rücksioht darauf, dass wir als einzige
Strickgarnzwirnerei über eigeneSpInne-
rel verfügen, trotz billigen Preisen unbedingt

garantieren können. [1792

Mospinnerel & Zwirnerei Reiden:

Lang & Co.
Unsere Garne sind überall erhältlich.

|

Reine, frische IVidelbntter z. Einsieden

liefert gut und billig l1855
'

Otto Amstad in Beckenried, Dnterwalden-

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.
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An Schwizxrbueb.
Bueb und lueg dis Ländli a!

Wie das hät keis de Säge.
Schneezacke gschst de Himmel ha,
Das Dach cha -türm vertrageI

Wildwasser brüst vom Berg is Tal
De Tannewald g'hörst rusche,
Dezwüsch' es küte öppenemal,
Und lusche muescht und lusche l

Und hoch vom Goîthart hörnt de Föhn,
Uno d Alxe föhnd a schwel
V Bueb, min Bueb, wie ist das schön,
Und Heimet isch's und dine l

Doch Bueb, wenn d' groß bist, gahd's uf d'Fahrt,
Still si nutzt nüd und ruebe l

Und das ist Art, ist Schwizerart!
I d'Welt miiend euseri Buebe!

Und gahd's a's Wandere und git
Der d'Muetter d'Hand mit Zage,
Im Herze nimmst es Zittre mit.
Hab Freue und halb Plage I

Lang isch's als druck der d'Muetter d Hand
Und hei tuest immer plange!

De Schwizer mueß am Vaterland
Und a sim Müetti Hangel

Doch 's Zruckcho als en wackere Ma,
Es mag st wohl Verträge!
Thum Bueb und lueg dis kändli a l

Wie das hät keis de Säget E. Zahn.

I»II I
Dank seines kühlen und lieblichen Parfums und

seinen kräftigenden antiseptischen Eigenschaften ist der
Pfeffermünzgeist ,,1ti«<zlv«" ein ausgezeichnetes
Mundwasser. Er gibt den Zähnen ihre natürliche
weiße Farbe, schützt sie vor Hohlwerden, reinigt den
Atem und zerstreut den Tabakgeschmack. s1884

Man verlange stets (D3611X)

Kräftigungsmittel.
Herr Z>r. K. Sarmann in Aeverstedt i. K schreibt:

„Dr. Hommel's Hämalogen habe ich bei einer Patientin
mit beginnender Lungenschwindsucht und großer kör-
pe'licber Schwäche, die eine Folge eines langen Kind-
betlfikbers war. mit sehr günstigem Erfolge angewandt.
Der Appetit besserte flch zusehends, die Akutarmut
nahm von Hag zu Hag sichtlich ab." Depots in allen
Apotheken. l s95S

Antitnberkulin heilt
hartnäckige Fälle von

rasch selbst
chronischemLungenlàn.

Tungenkatarrh und bringt bei Schwindsucht Linderung
der Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden
in kurzer Zeit. Neuestes Spezialheikmittel. Viele
Anerkennungsschreiben. Preis Fr. 3.50. Versandt durch
die Markt-Apotheke in Basel, Marktplatz 30. s19S4

D ZMglsr
Alsotzro - Aorliosopschkis „Sautzsi'"

sttsburke iltrur»cie

Ns.sss.xs unà soìiwsàisàs ilsllx^mnastik

LoâMisi V7c>1ttia1ÄSii
1935Z lit. lippsmll lt.-kll.

Lpreekstuncken:
su Vericd»«ou 8. II—I2un<1 1—2Vdr; «u SouàUgu
1—2 vor; Xusv'ârtixou tcvuuou /.«IvorlisrxskvllàVsr-
slàu<Iixui»a ouoN auâorv gluuásu owxor'àmt v-orckvn.

leiegrzmm-Nckrette > Sxenglerluz, lll«i»iai<>en.

^ur KM. ûeaàtunK.
/ìk'vrtvQ, àio m»ll dor Lxpvàitiov rvr LeMrde-" rrmx üdormtttolt, mm» vivs l'rallìiatllrmarki«

doixolext werd«».

vrsokàvQ »olloll, mS«»oll »pàt«»tvll» àliìt-
wood vormtìì»? in llll»«rvr Lallâ Iloxvll.

Vodrtttlioksll ma», <ta» ?orto
Mr küodalltwort deissslosst werâell.

n^ s solloll dvillo Orixillalsou^lllsso oillxosallâì wer-
doll, vor Xvpîsv. I^tivtoxrapdioll worâoll am
bsstvv ill Vlsitformat boixolext.

R uk lllsorate, die mli tldittrv deselobllet »lad,
muss sobriLtliobo Okkvrt« olllgsvrvlodt wvrdoll,
6» die Lxpeàitioll lltodt detuzt ist, voll sieb
aus die ^àressell allsußsedoll.

Ivor llllsvr Statt ill doll dlappell der «sever-
vive liest ullâ dalla llaod ^àrossvll voll bier
ipsvriortell Lerrsobattvll odor Stollvsuobvllàvll

^AnA.rts Mäckcben, u>e/che« A»t otckiten
ê un«! Manckarbe/ten bann, u-Anscbt
S/et/e ats A»»î»î er,n/tc/c/tsn ocker su
M/nckern aus' 7. ocker IS. Ohtoder. </e/t.
vierten s/nck su richte» unter à. 2067
an ck/s Arpeck.

«vetehe pAnst/pe Aupn/sse au/u-e/sen bann,
/încket aus' et»na«ch/ne eo/vrt ocker spater
ckauerncke cknsiet/unA ,'n cker von
Z'clla^ausen. sZ066

T,«à ^r. S SA zisr Z'aA.
^lnmekckun.a an ck/e àpeckà'on cklese»

D/attes unter re LS66.

An Aebikcketes unck best en»p/obsenes
Aâ'u/e»» aus Muter AuntÄe «>ckre Ae-
ne»Atz von ^n/°anA Dekoder a» /Ar e/niA«
A/t /» einer AUten àmà o«ter e/nen»
ebenso/eben ckeutscbe» Ans/onat «bs
lotttÄriw einzutreten, un, à. AansS-
s/scben, ckas i'bre Muttersprache ist, ?u
unterrichten unck ckurch Aznoersation su
/Vrckern. D/e Letre^encke /st »n/t cker Ds-
au/s/cht/AunA von A/nckern vertraut unck
uukre bereit, e/ne» gebi/ckete» Manie auch
a/s StStse su,' Se/te su stehe». <?e/?.

vierten unter Vh/^r« M20ZZ be/örckert
>ii« Arpeck/t/o». /L0ZS

4^ in Mräu/e/n aus «ehr S-uten, âuse
WS unck von bester Mrs/ehunji U-Snscht

SU ihrer Ive/teren Ausbi/ckunA ckas e/ter-
//ehe Maus, u>o sie setst he/n e» is^rhunps-
hre/s hat, su ver/a»»en. à'/e ver/Apt Ader
schöne, theoretische Anntn/sse unA hat
nut sehr puten» A/o/A /Ar e/n ckahr tanA
e/n« Mausha/tunAsschu/e besucht. Da c/as
A-cku/e/n ruh/pen unck Z-esetsten ibesens
«st, u-Arcke es sieh «»Anen sur B^epe unck
cken Mausha/t besorpencken <?ese//sch»/-
ter/n einer a/ten Dame oc/er auch sur
Ktütse cker Maus/rau /» e/nenl /e»nen
Mäuse, ico s/e nicht a/s M/enstbot«
Debatten uni're. /?»//. V/berte» unter t?hij/re
M 2ZZ4 be/öri/ert ck/e Mrpe<//t>o». /20ZS

<î/ne ?ochter Aesetsten A/ters sucht
V Ste/te s« M/ni/ern o</er a/«A»n»»er-
mcki/cben «n e/n AUtes Maus. Kucbeni/e
ist ti/cbtiA /n t/er ile/ssnckhe»«/ unck /n»
Mt/chen «n</ bann »n/t Aupn/ssen <//enen.

6e/î. D//erten de/öri/ert i//e A?pe<//t/on
sub vh/^re ^4 20. /L026

«ne Tochter aus Auten» Matise sucht
V Kette at« KAtse </er Maus/rau, u-o

s»e /» atten MausAescbck/ten niithet/en
hönnte. vierte» unter <?h/^re 2060 de-

/örc/ert <//« àpei/it/on. /2060

Das Icle.il cker ZäuglivgLiiatirung isi àis àttermilei»
wo ckiess ksklt, einpkiöklt sieb ckis sterilisierte ösrnsr
hlpsa-dlilck als dswälirtests, Zuverlässigste

Diese ksimkrei« blaturmileb verbätet Vsrckauungs-
Störungen. Lie sickert ckein Xincks eins kräftige Xon-
stitution unck verleibt ibm dlüksnckss àsssken.

Depots: In ápotbvlcvn. s1608

^n^eckev Vonlisviie Unck besseren Xvlnnwl>V!»vndki.ncklunA evbältlieb.

«««««» n«
«cVIUAKL

Vt«z vxil ^ze

Haìiàalîuâssàvils
I l 2ÛI7ÌOìl <nt iiieii»<Ii stii,ss< RI

KvKrnncket von cker Lektion Zliìriod ckes Lvdvvew. dem. b runenvereins.
Lestsingsricbtetes Daus mit vorsäglieber Organisation, ttusbilàung zunxer

löektcr in »Ilei» Xwsigsn àer Ilausivirtsekakt, namsntlieb im Xocksn. llt
jriiii, «Ivn >ì îii<t i liUl Si >4 ì» tniijr 01<ti»l», i Dauer 5 Nonats ?ro
späte ckurck ckie Vorsteberin b'rl. M. (Zweiter. s20S6

M7»vcl.l.o8c mic!
«iilolt man In 2 tilonà Illircli llen Lebisuck,«» gtìllê'8 >

As eiii-jg «à» o. ,1» gsslmàits-iatrâgtiv/i zsrsiiliit. à
^vsloào otmo âto ?sL1is vsrgrösssrik »

^sill Srasiösss^ Aw 2x0iutI

-^>Z5Z. /)6/' àâil
Mesoni/ers su e»»p/«hte» /Ar niockcrn« Sprache» c I^r«nsôsisâ, Ma/ie»/sâ,

MiiMt/soh. ^ttte sprachen iocrcken von Meh»'«» » t/er betre^enc/en Mat/onatitckte»
unterr/chtet. Z'chAter /renicker ât/onat/taten. Mà/pe M, e/se. Brospebte su M/ensten.

20ZS/

D'iâslS nnà Hiût2!lià6 Lûczàsr!
Idî»« is<!l»w«i»vri«el»v Zdvlilai»i»tvl ìnin, 240 Oktavssitsn. llrkomiscbs

unck ernste deàiebte. Deklamationen, ?osssn, 1beater ?r. 1. SO

Vq.« tlckvlv Itiieli, Seknits pack Xwstsebgsn 50
klrnstt »„il Iiistîxe ^iiiiispi iitlit S0

liusàîs« Ilniiilwi ilti ispilit li» unà tìilolo <Uî»iit»n^t izri — 40
'ìVIv I»»I» <zl«I«l vvràivmt, nüwliobe llatseblëgs 20
SV0 50
Id« r ltlvkl».« Id<»Iii»« ts< iie> ocksr àer liereckto k rnii^iisi

biinkaokà, xraktisebs Astbocks in kurzer Xsit unà obne bebrer
gslàullg krarmosiseb sprscbsn 2U lernen. Lroscb. „1 —

Ver it»Ii< ilis« tii lld«»Iii,vtseliei sink. Nstkoàs, in kurzer
üsit geläufig itaiieniscb spreebsn su lernen „1- —

Der i»va« àrI«Lst«IIvr, kür Xbkassung von Lrisksn, Lmpksklungsn,
Destêìlungen, Inseraten llecknungen, VVeebssIn, Quittungen,
Vollmaebtsn. Verträgen etc. 260 Seiten gsbunàsn 1.50

/KIIv S Wei lie stntt Ii. 7.10 11m 1i. S. —.
Lei Lillssnàung ckes Dstrages sonst klaebnabms. s1990

^ieàsrtìâuZsrs ôuekkavànA, kreneksn.

1? MrAute/n aus AUter Mani/t/e, l/erc»
V Muttersprache itas Mransös/sche /st,
t//e aber auch i/eutsch versteht unck es

orckentt/ch spr/cbt, sucht Kette at« de-
settscba/tsr/n unck KAts« e/ner àsetnen
Maine, ocker suA'unpen Frckute/n, un» ck/e-

«etden /n cker <?o»ver«at/on su /örckern,
auch sur ltederivaehunA unck MesorAUnp
von M/ncker». M/e MetreMncke iv/rck
bestens e»»p/ohten. — <?e/t Vierte» unter
<?hi)/re /< 20/S be/örckert ck/e Mapeck. /20IS

^/n /unAe» Mckckcben vo»n Mancke, an-
V «tcknckiA, treu unck be»ch«/cken, ffncket
Kette a/s MA//e cker Maushckttertn, u-o es
sieh »n atte» Mausarde/ten per/ebt niacben
bann. <?ute Mebancktunp unck niAtter-
t»cbe MArsorpe. Me/ ^cht»a?»heit unck

Anst-t/phe/t /st nach Vertäu/ e/ner be»

st/?ninte» A/t cknstettunA at» desabtte
MAt/e suAes/cbert. AninetckunZ-en von
M/tern. ocker Vor»nAnckern n/ni»nt ckte

àpeck/tion sur Me/örckerunA entpeAen
unter <?H/Lre ^ 20/7. /20I7

Vorssiicl «Zirekt an Vrivato von

Â.Là Âiàlà
in nur taàollossr Mars Mr brausn-,
Kinäor- ullâ övtt«S80ko. lasekvntUekor
u. 8. ^v. M rsivdsr ^kU3VHakI unà 2U
lrià83is«ri ?rsi3SQ. — Nan Verlaufs âis
^lu3tsrk0l1oàti0li von 1572

kl. Nullsvk, gtàlo M s>m, 8t. Lallen.

Din alts3 Vorurteil i3ti dis Nàuns-
âa33 Ztrisksarns orsdrMâis ssiii mü336ii.

vuroli Vsr^vsnàox von vislsir (4—10)
sililavìisii I^aclsii Î3t v3 allsräiii^s Isiokt sinsn
ssalsQ ^^virii àsr2U3ts11sli. Damit àis3sr
v/siod >virti, dart mam 3o1às Ntrio^sariis
adsr mmr Io3S drsksm. Im Dsdramolis ^vsr-
dsm dis ksimsm Dadsm, simsr maoti dsm amdsrm,
sim^slm Isiodt vordordsm, dis StrUmpks liadsm
3okort Döolisr. (Tax 1513)

Lsi mmssrm msmsm, 2kaodsm Striok^arnsm

!/r. S/2 taoti unck 7/2 kack nnâ
</i»Iilt-!»ii»

Kr. 12/1 (2X2) k»od
i3t durà Vsr^vsmdmmßs dvs aiierkSstsn
Natsrials (mmvsrmisolits Nakiodamm^volls
dis Dualität dss Darms3 slsiod^vslrl srrsivlit
v/ordsm. Dmroli dis 3odârksrs Drslmms sr-
dält da3 Darm adsr miedt mmr simsoiiüns"
res, psrlißsss à33àsm, dassslbs vsr-
ardsitst sied amod visl kssssr mmd tsilt 3ià
miodt auk. Das Dsstriàts ^vird vvsiodsr,
vsrössr (sod^vsissdmrodl'âssissr) mmd srwsist
siod im Dsdramek als äusserst tialtdar.
Dsr srosss, ststs mosd nmmsdmsmds Dàls
disssr vom mms vor 3 dadrsm simsoMdrtsm,
msmsrn Darmart, ist dsr dssts Dsv/s!s Mr dis
Riodtiâsit mmssrvr Dsdamptmmsom.

Dmssrs 2 kaodsm Ztrio^sarms v^olls mam
amsdrUokliod im Drisimalamkmaodmms (dsi
Lmämel Dti^msttsm, dsi gtram^sm Dapisr-
mamodsttsm mit mmssrsr Dirma) vsrlam^vo.
Disss vsrdUrxt dis Dodàsit mmssrsr Mars,
Mr dsrsm ststs sIsIotiDIelkericle vor»
^üsliotis (Zualitât v^ir mamsmtliod amod
mit RUàsiodt daramk, dass v^ir als eln^i^S
Ztrioksarmsi v^irmsrsi üdsr si^sneSplorie-
rel vsrMssm, trotis dillisom Drsissm mmds-
dim^t saramtisrsm kiommsm. ^1792

NîàMiiml à ^vlwersi Keîâkll:

liàDA ^ (»0.
Unssve Lavne sink überall erkältlivk.

I

»«in«, lkisvlis Ailloli)lldkr 1. kidsisiliii

Ilskori sui unck KIIIIs: >

vtto ttmstack in S«n!isnki«ll, Ilnt«wZl>i»o-



SdjtoettEr draucn-Rettung — glätter für hen l|gugltdtett Kreis

In einem schön gelegenen Städtchen am
Genfersee wünscht eine Familie

ISP5* junge Mädchen
zur Erlernung der französischen Sprache
bei sich aufzunehmen.

Referenzen : Herr Jetzer, Betriebschef
d. Centraibahn, Margarethenstr.75, Basel.

Adresse : Hr. Alexandre Rosset,
"Villeneuve (Waadt) [2037

Solide, einfache Hartholz-

Schlafzimmer
mit grossen, guten, vollständigen Betten,
Haarmatratzen, Feder- und Flaumzeug,
von Fr. 550—1200 und mehr, mit
Garantie. Ich mache extra aufmerksam,
dass für die verlangte Preislage das
denkbar Beste geleistet wird, was
anderwärts kaum erreicht werden kann.
Eigenes Atelier für Polstermöbel und
Dekoration. Versand durch die ganze
Schweiz. Abwechslungsreiches enormes
Lager. ('2065

A Hi nenn seit 34 Jahren Schmiedgasse 15

LHllSer, z.„Pelikan", St.Rallen.

Erziehung.
Knaben, die in der Schule

zurückgeblieben sind oder Waisenknaben

finden in kleiner Lehrersfamilie

gute Erziehung und Nachhülfe,

Sekundärschule am Ort.
Anfragen unter Chiffre O - 4380 - Y
an Haasenstein & Yogier in
Bern. [2062

-
Dr. Scarpatettis \verstärktes

Mona-Elixir
vorzügliches

Stärkaogsmittel
bei [2069

Nervenschwäche, Neurasthenie
allgem. Schwache

(für Erwachsene und Kinder)

Hausmanns Hecht-Apotheke

St. Gallen.
VC /7

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Er., gelesen zu haben
Versand verschlossen durch (Hedwigs
Verlag in Luzern. [2029

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Amerik. Buchführung JS.
lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.
Damen-, Herren-, Knaben-M-zl;Jrich C

Mittlere Bnlintiofstrasse 60.
Meterweise. Muster franko. [1734

Maassanförtigfung: — tailor made.

H.Scherrer
Js München A,
IIst.gAllenI'
IB Jlluslr. Preisliste franco. ||

CuftkurortVdolfhalden
Jft. Appenzell 716 Jl(. ü. jY{.

bekannt als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht
auf den Bodensee und die umliegenden Gelände, hübschen Waldspaziergängen und
bequemen Wegen nach herrlich gelegenen Ausflugsorten, mit dreimaliger Postverbindung

nach Bheineck (S. B. B.) und Heiden (B. H. B.), darf Erholungsbedürftigen
wärmstens empfohlen werden. Privatpensionen mit schönen Zimmern,

reichlichem Tisch per Tag von 3 Fr. an. Anmeldungen vermittelt unentgeltlich [1936

L-Arzt Frh Spengler
Sle/çtro-Jfomôopathie „Sauter", Naturheilkunde, N[assage, schwed. Heilgymnastik-

Passugger Ulricusquelle.
Vorzügliches Heilmittel bei Magen- und Darmkatarrh, Gallensteinen,

Gelbsucht, Zuckerharnruhr, Fettleibigkeit und bei Katarrhen der
Respirationsorgane. (H 1834 Ch) [2032

Ueberall in Minerahvasserhandlungen und Apotheken erhältlich.

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
V28tückwei8e ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Ennenda, Olarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

TN Bett- T %

Berner ss- Lernen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. o Dpai,ia„,.iBI,p«n Monogr.-Stickerei.

MuBter franoo. «pUb. DldllldUSMBUBIII Billige Preise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei 11531

lb Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. '/* Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwartnhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Näh-mittelfabrik
1946] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

m. Stahl-Spfingfedef-flatpatze
hat sich von [allen Systemen als das vollkommenste bewährt.
Sie besitzt eine

vorzüglich regulierte Elasticität,
wie sie keine andere Matratze aufweisen kann,

entspricht alien Anforderungen der Hygiene
und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Referenzen.
— Prospektus, sowie auch Album über

Eiserne und messing ^Bettstellen
(Za 1644 g) von besonders feiner Ausführung
versendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819

H. Hess, Pilgersteg-Rüti (Kt Zürich».

+TJm Schlank Hh
Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosin

tn werden unter gleichzeitiger Befestigung
der Gesundheit bediene man sich

der "Pilules Apollo', deren virkendes
„ ilosine" ist. Diese von ärztlichen Autoritäten

für gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Emboupoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züfze und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, dio
eich eineschlanke undJugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo" sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatlich» Behandlung ist leicht befolgen uud das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen. —(Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an HerfQ
J. RATIE, Apoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. CARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union de» Fabricantanm

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Haaptniederiage f. d. Schweiz.

SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANT

Katholisches

Töchter-fensionat
Faubourg du Crêt 21

N e u c h â.t e 1.

Für Prospekte wende man sich
an die Vorsteherin oder an das
katholische Pfarramt. Eintritt
zu jeder Zeit. Referenzen zur
Verfügung. (H1876N) [2038

Mit grossem Erfolg und vielfach
ärztlich empfohlen werden die

Kefyrpasti lien
„Marke Edelweiss und 3 Sterne"
als bestes Mittel gegen Brust-, Magen-
und Darmleiden, bei Schwächezu-
sbänden etc. Preis per Schachtel à
12 Past. 2 Fr. franko durch das

Pharmaceutische Laboratorium

von Neumann-Kessler
Thalweil-ZU rieb. [2068

Man achte auf Schutzmarke.

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u. Oberjupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe» flanelle, UJoll4ecken etc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Oo.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünster.
Finnabcstand seit 1840. Ehrendiplom 1894. [1782

durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert: seit 1888. » teilenVermittlung.

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

[1864

Aerztlich empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL* (Toggenburg).

Schweizer Fraurn-Zeitung — VlAter Wr den häuslichen Kreis

In einem svbön gelegenen Liädioben am
Kenfersve wiinsokt eine Familie

ßM" junge IVIälieken
INI' Erlernung lier kranrösisvbvn Lpraoke
bei sioii aufrunebmen.

Eekerenren: llerr leider, ketriedsvbef
«I. Lentralbabn, Uargaretbenstr.75, Easel.

Adresse: Er. klcx»ndip
V!11«»v»vv (Vlaadt) (2037

Lodde, sinkacbe Lartbvl^-

LvliIeìt'ziiiriiiiSi'
mit grossen, guten, vollständigen Letten,
Laarmatrat^en, Eeder- nnd EIaum?sug,
von Er. 550—1200 unà msbr, mit La-
rantis. Ick macks extra aufmerksam,
dass kür àie verlangte Lrsislags das
àenkkar Leste geleistet wird, was
anderwärts kaum erreiekt werken kann,
Eigenes ütsiisr kür Lolstermödsl unà
Dekoration. Versanà àurck àie gan?s
Lebwsix. tibwecksluugsreickes enormes
Lager. (2065
/i zeit ZI lànn Zninniniigiizsn IS

uinsvr, I pà 8«.«»là.

Lr^iskunZ.
4iii»»lbvi», àie in der Lobule xu-

rüekgeblisbvn sinà oàer 4V»i«vi»
I<i»»>»vn tinàen in kleiner Lvkrers-
kamiliv gute Ersieduug nnà black-
dülke, Lekundarsvbule am Ort. ^kn-
kragen unter Lbilkre « - 4Z8O - V
an U»»«vi»»tvii» â, Voller i»

(20k 2

Xvr. 8oarpateM8 X,
v«>r»»Ssltte»

vorrügkckss

üjtärknvxsmittel
dei (2069

k«rvsnsvdwävk«, Xsnrastkvniv
»IIgen, lSvl,«àvk«

(kür Erwacbssns unà kinder)

»Mmann8 üsM-jlpoikölie
«4. «»II«».

Itv >

Hsirats niOtit
okne Dr. Lvtau, Luvk üker die Ebv,
mit 39 anatomiseken Lildern, Lreis
2 Er., Dr. Lewitt, Liebe und Ebe okne
Kinder, Lreis 2 Er., gelesen ?u baden
Versand verseklosssn durck ZkvÄvix«
V«rI»K in (2029

WM- kbnskmern beider tVsrks
lisksre gratis „Die svkmers- und gv-
takrlosv Entbindung der Erauvn"
(preisgekrönt).

^menik. kuokMi'ung gàd.
lieb durvk Untsrriobtsdrisse. Erfolg ga-
raniisrt. Verlangen 8ie Kratisprosp (iiSS

II iLrisvI», Lücksrexp., Xiirit li.
lZsmen-, Ukl'l'en-, Knaden-

Astervàs. Auster truuko. ^173-t
IVlaassanfSnîlxunK — iailor mads.

U.LeuEkELE

Ksr.ànMU
IMdiiuslr,?rsisiisie krsnco, ^ z

à/à/'0/'5A?o^a/à
^7. H/0/?SNIs// 7C(? ü. /Vf.

à »'«li-A«»- uad ârau/'euââ Mît îouadersriìSîîer ^tusàîât
a«f deu LodsAsee «ad die unlk'eAenden <?eiàdr, 7î«5âen lEald.ipastrrAäaS'ea und
beAue»n«u lE-Aeu nark kerrkkek AekrAeneu mit dreàatîArr Lostrer-
bîndunA nack Ekàeek (8. L. L.) «ad l?e»dea (Ä. L.), da»/ ErkokâAsbrdà/'-
tiAea »vt>»n,?t«»i« «Mp/ukkea iserdea. Lr»ratp«n«»one» »»it «cköne» re»>k-
ttckeia ZVsck per 7'a^ von A E>. a». ^tn»»stda»A«n rer»»ittekt «»eatpettkek /tSZ6

67s^tro-/fom<?opat/lî's „^autsr", »Vatur/isi/^unds, /fa^ag's, ^ckiasd. ^sd?pmna^t/i(.

?388Ugg6r I1lneu8qu6ll6.
Vorxügliebes Heilmittel bei klagen- und Darmkatarrk, Gallensteinen,

Dslbsuckt, Euekerdarnrukr, Eettieibigkeit und bei Katarrken der Lespi-
rationsorgane. (L1834LK) (2032

Eeberall in Ninvralwasserkandlungen und /kpotkeken erkältlivk.

Laurri^volIàoliSi'
»K>»x«»uvl»tv prtm» v^sräsii
^ZStUv^eiss es. 30 Ustvr ssu

ssliàrt vvm I^sdiiàlassr
^»v^uvs» L«vkvr,

àstsr krarivo 2?r> Visustvo. ^20^3

«vtt- ^ O

O6I'I16I'àI.61I16N
»«w- ll. »»Id-

Nur Slu-llntivrt rssllstss, liauertiattostos sizsnss Elldrikllt.
)«!l« >l-t«N>liI. o... o...,»!,,,..ill,,».« H-IIM 8tiià>.

Uuster krsnoo. Ill äUläUZÜtvUvkII Sillisv preis«

iVlilllsr öc Lc>., I^artysiiììial (Lsrn)
lisillkllvebvrej wit elsktrisekem kstrisb uuà llàllàvederei 11531

îl> I^W5vr»ntt»i! 6cr LiâsvvossviisoìiKkt «nâ viSlsr «(r. Notsls nvâ ^nàlt«n.

Lin W^OEì an âis iVltättsr!
tVsnll Ikr gesunde und kräktigs Kinder wollt, ernäkrst dieselben nur mit

dem lang)übrig, ärxtlicd erprobten

Ksissrs Xinäsrmskl "MZ
wslcbes in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Nuttsrmilek gleiebkommt.
besitzt böebste Mbrkrakt und Leicktverdauliebksit, verbütet und beseitigt Er-
brecksn und Diarrbos, Leder 100 Danksckrsibsn von Ledammsn. Die grosse
Lilligksit ermögbebt den Ksbraucb jedermann. kilo-Lakst 50 Lts,

Eu baden in den meisten àpotbeksn und besseren kolonialwarenkandlungen
oder direkt dei lE'i». Eälrmittelkabrik
1946) 8i. Itlargrsttien (kt. Lt. Lallen)

»I« 5tM-5pmgfeà -Mkà
bat sieb von (allen Systemen als das vollkommenste dswübrt.
Lie besitzt eins

v»»!«i»Kl»eI» i giilicrtp lll»>iti< itüt,
wie sie keine anders Klatrat^s aukweisen kann,

entsprivlit allen Aniorlierungen cler ll/giene
und ist von unbegrenzter »auerbaktigkeit. — ^ablrsicbe keksrenösn.
— Lrospsktus, sowie aucb tllbuin über

Ciîîwî ««a MeZîlngvîMttlIen
<Ea1644g) von besonders keiner ánskukrung
versendet auk Verlangen der Eabrikant: (1819

A. k6L8, ?UsSLLtSK-KÜti (8t Aöried'.

LÂàâs»!»

^pDìti., s, ?asssss Vsrâesu, ?aris, IX'.
vspot iQ : Oi oßtueris I». VQV Se r. L^Iìl'IIZIì. 12» lìus âu vlarodS.

Zi«D vs^/â^a âv/c/SK Lo/iac/itö/n c/sn Stomps/ ci»/» "t/àn c/o» ^âàânt«".

— XâQ6 Hanskl-au —
lässt sià dis Vorteils sotsokoli, ^vsloìis dsi rioktisor ^.owsoduvs von
/einster 2?«Ir»butt6i' sr^islt vvsrdsril ^Us damit dsrsitstso 3psÌ3Sli ^srdsn voo
3odönstsm ^.Qssdso uod tadsllos ksiosm Hssotimaà und sind seldgt Mr soü^soüe

Fut de^öruui/ioü / ausssrdsm sa. 50°/«, Lr-sjpsruts FeFou ^uàbutter-/
V^o uiodt «m ?1às vrk'âltliod, liskvrt LUokssu 211 drutto oa. 2^/2 RF- sm I^r. 4.^0,

4^/4 LF. 2u 8 ?"r., îrsi xsssii l>laoìmaàs, FroZgsrs Nso^su dillissr tl570

kî. Kiluliseli, klokàm 14, 8t. Kallen. gaiiiitiiiàlàz« i. 8âvà

8cW^.An.ciil:ttlimM
cuoco^i

ILàìiolisoliss

Hàl'-§'ôlì5Mà
kMourß âu trêt

15 S U Otl â t S I.
Eiir Lrospskts wronâs rnan siob

an âio Vorstsbsrin oâor an das
katbolisodo Lkarrarnt. Eintritt
sn jsdor Eoit. Hskoron^sn sur
Verfügung. (L1876 N) (2038

klit xrossoill Erkolx und vielksck
ìir^tlick eruptokleu wsrdou div

Kvi^pastillen
„biarke Elielweîss und 3 Lterns"
als dests3 Nittel ssFen Lru3t-, blasen-
und Varrnleiden, de! Lok^v'üokesu-
3t'ándeu vto. l^rei3 per Zoìiaoktel à
12 I^a3t. 2 I?r. franko durà da3

f'tlssmaeeuîiselik l.ààium
von

ZkiìrZvR». i^068
Uau aoktv auk Lodut^marlco.

8âmt!îokv Dsmen- u. Kindsrkonfvlction
kertise ItlvIÄvr u OK«r§up«»

kUr Prvvaoìì3vne und ^ootiter, nvuegte
MeiaentoNe. flanelle» Wollaeelien eto. 2u

ke3ten, dilli^en Prei3on.

Lruppaàsr Ä Vo.
Oderdork3tr. 27, neden (?ro33lnUn3tor.
klrmiìdvstà seit 1840. àellàiplvm 1894. s1782

durob briofliobo und sobrittliobo
Lootionsn. 4,Nv ^>sto»lì>. «»-
r»i»ti«rter Lli tolg. Nan verlange
Lratisxrospskts. (1429

Loesek-^pitlinKer, kiiàsîpôkts

IZtaldiorI ««it I8M. Ot<.II«i>v«r»>tttI>»»r.

Von der grössten Ledeutung kiir dis
ricbtigs

krllâdrlivz àer Killà
ist (1576

(1864

îkerztlicli empkoklen.
Sriizzs Wàs liàiis z» ilsr intern, llnniiiinnît-

ilnzîtellnng in krnnillnrt n. ll. Mil
^Vo l^eiiio Depot 3ind, direct duroìi

«Isooì» WsdSi-
O4,?ZElE4î (^Ec,Assrak)iuvA).



StfjhJciißt JTrairen -Jettung — Blätter für iren ftäuelitfien Eret«

Kaiser-Borax
für Toilette und Bad.
Nur echt, wenn mit nebiger Schutzmarke und ausführlicher Anleitung.

Specialist der Tlrma BeinricH mack in Ulm a. D.

Der chemisch reine „Kaiser-Borax" ist das natürlichste, mildeste und
gesündeste Verschönerungsmittel für die Haut und eignet sich daher
besonders zum täglichen Gebrauch im Waschwasser, sowie als Zusatz zum warmen
Bad. Unübertrefflich zum Reinigen von Mund und Zähnen, sowie als antisept.
Heilmittel in der Krankenpflege. In roten Kartons zu 15, 30 und 75 Cts. [1847

Kaiser-Borax-Seife mit Veilchen-Duft (in Stücken zu 75 Cts.)
Beste und wirksamste Toiletteseife zur Hautpflege.

O -WAbTER-O B R ECHT'S

1311] Fabrik-Marke..

VlO&OilUlfeatf?
ist der Beste Horn - Fristerkamm.

Ueberall erhältlich.

Praktikol!
Prima Schweizer Fabrikat.
Erspart alles Wich
sen und Blochen der
Pusshlidenl —
Konserviert Linolenm
Prachtvoller Glanz
ohne Glätte —
Gestattet feuchtes
Aufwischen! —
Holzstruktur sichtbar I

Bei Jedem Boden
anwendbar 1 — Sofort
trocken I — Vüllig
geruchlos 1 Grösste

Haltbarkeitl
(Viele Monate)

Verlangen
Sie Prospekte bei

den alleinigen
Fabrikanten

IM & Co..

(Direkter Detail-Versand.)
Zürich I, Fraumünsterstr. 17.

Man achte genau auf den gesetzt, geschützt.
Namen „Praktikol" und die Firma,

da minderwertige Nachahmungen existieren.
Dépôts : Friedr. Klapp, Sl. Gallen. J. Wiek

Heiden. Stahel- Uzler, Uster.

(Forts, folgt.) [1964

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J.

1587J Ennenda.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasso 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und Dei-
lung. [1736

mit kvampfabern uub

k
offenen feinen öcljaftetcn

empfehlen mir
»

ffiie
Wlafôe,
jilt 1 Mo.
Hat gcuil
!ienb,Çv.3.
MSgre "lueitbe

jtd) an hie

^eaur-JlpoflSeße'
in (§enf.

DepoFinbeji größeren STpo.

tiefen fees tïn- unb 2tuS(anbe8,

piiillcrV
ftomyrefTctt

Dîationeffe SBc-

(janbluitg.
SCersttirf, 6e>

gutadjlct«.
em|)fcl)(eu.

©itérer
JSvfoig.

.n«rr, Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.

altbekanntes, renommiertes

grösstesi. JAn Geschäft
Special- liUUvll" (] Schwei?

Herren-, Damen-Nouveautés

meterweise ; Massarbeiten.
Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- n. Modebilder franco.

ViienmjVC •*

agc^uUf»!

Trunksucht-Heilung.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndii. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndii dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse : Privatpoliklinik Klaras, Kirchstrasse 405, Klaras.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; dooh werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt Fch SpeflffleV

Ct- Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik'

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bersrmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

C°(S)D60 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, deckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per */2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 3.60
Pekoe Souchong 3.40

China-Thee, <Ät
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per V» kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grösaere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [1494

Carl Osswald, Winterte.

V Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Mariiiorhaus, Maltergasse 31, St. Gallen.

•ß*m*
Sanitätsgeschäfl

BERN
Marktgasse 12 und 14

hält stets alle Frauen-Artikel
auf Lager." *

„Hera" das ZukunMorsett
Leibbinden, Monatsbinden, [1982

alle Wochenbettartikel.
Unterlagstoffe, Irrigatoren etc.

Verbandstoffe aller Art.

Damen-Bedienung.

^ Perl^Garn ^Nr. 7/3 u. 8/3fach, aus bester Makobaumwolle erstellt.

Vorzüge
dieses erprobten Hand- und JVlasc hinen - Strickgarnes

Grösste Haltbarkeit, bleibende Weichheit im Gebrauch wichtig (für
empfindliche sog. Schweissfüsse), Solidität in Farben und Glanz.
Angenehmes und leichtes Verarbeiten vermöge eigenartig schöner, perlender

Drehung, daher auch ganz besonders geeignet für Arbeitsschulen.
Verlangen Sie überall ausdrücklich die ächte, gesetzlich geschüzte Marke

,,Perlgarn'- Nr. 7/3fach mit der roten oder Nr. 8/3fach mit der grünen Etiquette
und weisen Sie andere unter dieser Benennung offerierte Garne als Nachahmung
zurück.

Handlungen können dieses Garn, sowie fertige Strumpfe und Socken zu
Fabrikpreisen von den meisten Engrosliäuserii beziehen oder direkt vom Fabrikanten
J. J. Kttnzli, Striokgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strengelbacb (Aargau). [1414

o>

!>)

jmom
'
in 6/ühluf t qerÖstete

CAFÉ8

sind allgemein beliebt

I Man verlange ausdrücklich die I

| gesetzlich geschützte Marke |

„KN0RR"
| Zu haben in allen besseren |

Lebensmittelgeschäften.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ksissl'-Lopsx
kür» l'oilStts tinâ Rsâ.
Hur ovbt, wenn mit nebiger Sedutsmarke und ausMbrliobsr ftnieirung.

ZpeclalUSl «et 7irm» iieiuricb Min« In Ulm ». v.

ver vbemisek reine ist das natllrlivkste, mildeste unii
gesünlieste Verteil i»i»vi^nii»Ks«iiiittvI für die Haut und signei sivb linker
bssonüers zum täglivben kebrauvk im IVasvbwasser, sowie als Zusatz zum «armen
Lad. tlnllbertreffliob zum »einigen von llilund und Zsknen, sowie als aniisepi.
Heilmittel in cisr Krankenpflege. In roten Kartons zu IS, 3li unü 75 Lts. (1847

k«» »x i^vik« mit Veiivken-Vuft (in Stücken eu 75 lZts.)

koste unü «irksamste loiletteseite zur Hautpflege.

1311s

ist der Leste blorri - Lrislsrksmrii.

lisdsrsü srkZitücb.

prs^tikol!
?riras. î3àv7SÌ2sr ?g.6ràg,1.
Lrspart »Ile» «ivd
sen not mood«« ck«r
?u»«dii>Ivll I — lion-
serviert tinolrum
?r»odtv»II«r Siaui
«âne SMtto! — Se-
ststtet keuoàtesàk-
vlseken! — Sole-
strnlitllr «Irdldar >

Sei feilem Hockn an-
venàrl — Sotort
treolieul — Vdiiig
xernvlilosl vrësste

iialtdarkoitl
IViele ilenete)

Verlangen
8is Prospekts bei

cleu allein issu
Fabrikanten

IM à à.
(Llir-oktsr Ostsil-Vorssricl.)

2ûrÎOk I, kraulnüilstsrsti-. 17.
àn aoiitv ssliau auk 6sn ^esst^I. AS8<!l»iit?t.

Xamsn „t^raktikol" uuà àiv k'irm»,
lia rninâvr^vsrtiss ^aokadrnnnsvn existieren.

Dépôtsà'stir. ^?«/)/?, 5^. (?âen.
à'tien. 6ta/ie^-l/ster.

(Rorìg. kelst.) ^1964

brausn- unà LlssälselitL-
krêuiklisît.sii,

?ôrîoàsnstàiis, àsdàr-

lliàsrlôià
«eràen scknsll unü dillig (auck brisk-
licks obus Dsruksstörung unter strengster
Diskretion gsbsilt von

vr. meÄ.

1587s Lunencia.

I^me. V. fisoker. ^tisatvrstrassv 20,
?kriek, Uderwittslt 5ree. u. versodlesssn

Rinsenô. von 30 Ots. in starken
idrs BrvsekUrs (6. àtis^o) Uksr den

fiaarausfall
unü Irl»»z«Itige» ergrauen, üsren allge-
meine tfrsaoken, VerbUtung unü
Heilung. I173S

mit Krampsadern und
offenen Kleinen Behafteten

empsehlen wir
»

Die
Flasche.

M t Mo-
Ziat genll
gend,Fr.3.

Wa>t "wende
sich an die

Weater-Apothcke'
in Genf.

Dep.oklndeu größeren Apo.
thclen desJn-und Auslandes.

Mll-r's
Kompressen

Rationelle Be-
Handlung.

Aerztlich
begutachtet»,

empsehlen.

Sicherer
Krsolg.

.NStl. Züricd
Làdokstr.??

sei. I'irlua ^oräs-li à Ois.
àltdàimtos, rvovliMisrtk8

.1.^ kezitlâlt
8pkllilli' Dili!I'll- a. geliiveì?

»oi'i'en-.IlZliisii-Iiiiuliosutt!
metervvi8k; tllà88ârdeilM.

kvrtigv Itvliell Artikel! ^1742
iliiàr- u. àlo^ediiàsr kraveo.

ViMw^ a. "

?run^Liiczàì-Il6iàii.N.
1700s 2u in. k°rou<ls kann ick Iknsn mitteilen, «lass ick àurck Ikr unsekäül. Ver-
kakren von m. 1-siclsnscdaft gekeilt worden bin. Ick kade gar keine 1-ust mekr
2uin Irluken, bslinäe mick äaäurck viel besser als vorksr u. kabs auck sin besseres
àsseken. llus Dankbarkeit bin ick gerne bereit, dies Zeugnis ?u veröiksntl, und
denfsn., welcks mick über meine Heilung betragen, àskunkt nu erteilen, kleine
Deilung wird àkssksn erregen, da ick als arger Irinksr bekannt war. Ls kennen
mick gar viele Deute, u. wird man sick allgsm. verwundern, dass ick nickt mekr
trinke. Ick werde Ikr driekl. Irunksuckt-Dsilverkakrsn, das lsickt mit oder okns
IVisssn angewandt werden kann, überall wo ick kinkomme empksklsn. Liklkallen-
str. 36, Züriek III, den 28. Ds^. 1837. ttldert IVsrndk. Zur Leglaubigung vorstsk.
Dntersckritt des Herrn Albert VVsrndli dakisr. Zurick III, den 28. December
1897. Ltadtammannamt Zürick III. Der Ltadtammann: IVolksnsbsrgsr, Ltellvsrtr.
Adresse: ?riv»tZ»aìiIîI»i»»K Kirckstrasss 405, <>I»iii»c.

^S88ägK lIM> 8l!ll«klj. iIkilWIIS8tiIi.
vor llubsrasloknobs ksskrt siok kisrntt, srAsksnst s.n2U2siASn,

âs.ss or Kriiiitllîellvi» Ilnterrlokt In dor 1°sokn1Ir dor rnnn. Ms.sss.so
(Szrsborn Dr. lVlsbsssr), sowis In sok^vod. Hoilszilnns.sti.tr ortollt. IVlàs-
sis« Ledinsunssn i dook wordsn nnr wlrlrliok fàkiss Sokülor und
Soknlorlnnon snssuoinrnon. Ssü. A.nrnsldnnssn soruo ss^àrtissnd,
2siokno slgOls Hooks-oktnossvoll

(koüania) ip'O KpeNgt/e?'
<lt. Aopsn^oll lV.-Itb. pracct. Losa/tl/t?/ /ll> Ascr^tlS's u. L-alilpsd.

?ür 6 k'ranksn
versenden kranko gegen Hacknakms

dito. S Ko. li. IoiIotio-KbtsII-8oi!oii

(ca. 60—70 lsickt desckâdixìe Ltücks der
keinsten Doiletts-Leiken). (1609

Lerirwanu A ft».. Vtjedikon-Zürick.

Kràttix, srxivbis uvâ k»1td»r.
psr SQ^I. ?kâ. psr î/2

0rs.ll^s k'r. 4LV k'r. S.—
Lrotrvli pskos „ 3.60 4.—
?«zkov „ 3.30 3.60

3.40

8ouvdoi>z5 !?>. 3.60, Xon^ou ^r. 3.60 pvr

Lai-I ll88«alli. Mteià.
tiioäsriäx« dvi

»àà
LaniMsgeseligst

lî III îiv
lVlsrktss.sso 12 nnd 14

kält stets alle I'ranen-Artikel
auk Daxer. ^

MllllMorsett
keibbindon, Ililonatsdinüsn, (1982

slle Vtookendettartikel.
llnterlagstoife, Irrigatoren eto.

Verbandstoffe aller Art.

lDsirisri-SodiorlunI.

7/3 u. 8/3faek) suo beotei' MàilMolIs oiotelit

^^orZüge à8ks erprobten lianä- uncl Mec kînen - Ltriekgernss
> » Krösstv Haltbarkeit, bleibende KVeivbbeit im kvbrauvk wiektjg (kür
>1 empündlicks sog. Lckweissküsss), Solidität in Kurilen und (llans. An-
M genekmes und Isicktes Verarbeiten vermöge vi^enarti^ svkiinvr, perlen-^ der Drekung, daksr auck Aann besonders Ksvixnet für Arbeitssvkulen.

Verlangen Lis überall ausdrüvkliok die äckte, gssst^Iiek gesekü^ts Marke
,,?srlgain'' Hr. 7/3kaek mit der roten oder Hr. 8/3kaek mit der grünen Lticzuette
und weisen Lis andere unter dieser Lensnnung offerierte Karns als ßlaekakmung
zurück.

Ilai>«ilmiaei> können dieses i-ari». sowie tertls« SIvi>i>>i»f> null SoeNeii nn
kabiikoroisen von den meisten bszisbsn oder direkt vom Fabrikanten

I. liitnvll, gtriokgarn- und gtrumptwarenkabrik in Stren^el>>!»el> (Aargan). slii-t

'
m 6/uklutl qervttew

C/V55«

«Ützemsinböllebt

»an verlange ausdrüvkliok die l

gesetrlick gesokütrte lKarke

„Rvl0kk-
>Zu baden in allen besseren s

lebensmittelgesokäften.



®rf|ftTEijer Srauen-Bettung — Blätter für ïren ftauelidjen ®ret«

Vereînfactites oil verbesserte Kiservieruosystei
zur Herstellung von Obst-, Gemüse- und Beeren-Konserven.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.

!!" Zahlreiche Referenzen von
Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen

Vereinen.
Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung

umgehend franko. [1947

E. ScMldknecht Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Nr. 685 Telephon Nr. 685

ltlortell i*w. Q Patent i$si6.

Bettnässen.
Trotz einmaligem Wecken nässte mein fjähriger Knabe regelmässig alle Nächte

das Bett, was m. Frau u. mir sehr unangenehm war. Auf mein Ansuchen hat die
Privatpoliklinik In Glarus den Knaben briefl. behandelt, mit dem Erfolge, dass das
Uebel allmählich besserte und heute ganz beseitigt ist. Meinen Dank bekunde ich
durch die Veröffentlichung dieses Zeugnisses. Gehrau b. Müllheim-Wigoltingen
(Thurgau), 8. März 19(10. K. Greminger, Fuhrualter. Die Echtht it vorstehender
Unterschrift des Herrn K Greminger bescheint: Märstetten, 8. März 1900. Notariat
Märstetten. Adr.: Privatpoliklinik. Glarus, Kitcustr. 405, Glarus. [ism

[1646

Zinntuben, neue praktische Verpackung
Kleines Quantum, sofortige leichte Verwendbarkeit. Unentbehrlich |

rar Militär, Jäger,-Touristen und Sportsleute.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1899] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfaltig effektuiert

und retournlert in solider
WW Gratis-Schach telpackung.

Filialen u- Dépôts in allen grösseren Städten u- Ortschaften der Schweiz.

O-egren. 3äZ©,u.cli.la/u.et@rL
wird das

n * i i «* » 3
(gesetzlieh geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jucker, Zürich "V.

« -eItpare"
wP ßpeziatifäf

FRANZ CARL WEREjI

62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

^3 ZÜRICH

Damen-
Kranken-Hemd

System Sutter

sollte in keinerHaushaltung
fehlen. Unentbehrlich für
Sehwerkranke, Wöchnerinnen

etc., die sich öfterer
Untersuchung unterziehen
müssen. Nur erhältlieh
beim Fabrikanten [2009

G. Sutter
z.SplDnrad St.Gallen Marktg. 13.

1$ feinstes * « « «

Kaffeesurrogat
ist bekannt die Zuckeressenz

von Leuenberger-Eggimann in Hutt-
wyl. Äerztlich empfohlen. [1617

Erste Kaffee - Essenzfabrik der Schweiz
mit goldener Medaille diplomiert.

n
3 C110 tt i 8 3c6 btjtuge ftlcmtt, ba& Idj buret)

ble Sellmetljobe beb §e«n 3.3. g. SP 0 p p tu S e i b e,
Sotftein, Bon meinem »agenletbeit Dotfftänbig ge«
Bettt worben bin. SWagenfrante wollen nur SSer-
trauen faffett unb fid) fdjttftltdi an §erm Spopo
wenben; berfelbe ift gerne bereit, iebem, aud) bem
SDÜnberbemittelten, gu helfen, anfragen Werbe leb
gerne beantworten. [1715

fiafpar @uter, gabrtfarbetter, SBettlngen fit.,
fit. Slargau.

LAUSANNE.
In meiner kleinen Familie finden junge

Mädchen, welche die französ. Sprache
erlernen und l'école supérieure besuchen
wollen, herzliche Aufnahme.
Angenehmes Familienleben, gesunde Lage,
grosser Garten, mässige Preise. [2046

Mad. Maitre Dunoyer.
für Wirte, Bäcker,

Metzger, Läden
aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
urd Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Buchhaltung

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in Zürich beiA. von
Büren, Lintheseherplatz; Zujs Vorstadt bei Jac. LaiMltwiii»-; ftcliaffhausen und
Winterthur b ©ehr. Quidort. od. d. die Fabrik v. U. Bra«cliiiaiin. Höchst a, M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

[2040

36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg!

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl¬
kopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Neu! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden

If* l>r. Wanders Malzzucker und Malzbönbons.
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, Uberall käuflich.

Preis
Fr. 1. 30

v 2-
1.40

„ 1.40

„ 1.50

[1416

Amtlich beglaubigte

ZXeilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Privatpoliklinik Glarus durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben
mit amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen^iDrüsenleiden. Frau Weber, Maurers, Hamburg b. Menziken (Aargau).
Augenleiden. Frl. Ernestine Eberhardt, St. German b. Rarogne (Wallis)
Ischias, Hüftweh. Jak. Hugelshofer, Hattenhausen b. Märstetten (Thurgau).
Fussgeschwüre, Flechten, übler Mundgeruch. Eduard Scheuchzer, Langensteiu

b. Dietfurt (Toggenburg).
Bleichsucht, Fussgeschwüre, Drüsenanschwellungen. Frl. Marie Bachmann,

Schneiderin, Wauwyl-Berg, Kt. Luzern.
Magenkatarrh, Blutarmut. Frau Sophie Cornu-Vuillermet, Concise (Waadt).
Darmkatarrh. Paul Emil Aellen, aux Frètes b. Brenets, Kt. Neuenburg.
Asthma, Lungen-, Kehlkopf- und Nasenkatarrh, Blutarmut. Frl. Maria

Bellat, Crêt Vaillant 19, Locle. NMHaarausfall. Ferd. Olivier, Auvernier, Kt. Neuenburg.
Bettnässen. 2 Kinder von Frau Lydia Thélin. Bioley-Orjulaz b. Echallens (Waadt)
Blasenkatarrh. J. Ch. Guyaz, Uhrmacher, L'Isle (Waadt). ^^^iKniegelenksentzündung. Mich Böhmländer, Ballstadt, Post Lehrberg b. Ansbach

Baiern.^^^MMagengeschwüre. Ambros. Eberle, Dienstmann, Konstanz.IIKropf, Halsanschwellung. Friedr. Gericke, Schopsdorf b. Ziesar, in Sachsen.
Bandwurm m. Kopf. Wilh. Thein, Altershausen b. Königsberg, i. Franken.
Kopf- und Gesichtsschmerz, Neuralgie, Magenkrampf. Wilh. Bandermann,

Schuhmacher, Greifswaldervorstadt 25, Loitz, in Pommern
Flechten, Blutarmut. Frau Marie Baumgartner, Oekonoms, Oberrohrbach, Post

Beisbach (Baiern).^^^HRheumatismus. Franz Köber, Merkendorf b. Auma, in Thüringen.
Leberleiden, Nervenschwäche. Frau Bude, Gruben, in Sachsen.
Schwerhörigkeit, Ohrensausen. Frl. Anna Gerstenecker. Messstetten a. Lauen,

O.-A. Balingen,iGebärmutterleiden, Blutarmut. Frau Stodieck, Nr. 140 Loxten b. Versmold,
Westfalen.

Lungenkatarrh. Wilh. Nass, Steeden, Post Runkel, in Nassau,^iGesichtsausschläge, Bleichsucht. Frl. Elisab. Götz, Oberhausen b. Kirn a.d.Nahe.
Trunksucht. A. Werndli, Sihlhallenstr. 40, Zürich III.

Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [1509

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Vmlànw M MdWMiL wMMMMM
»«r v»n Vi»st, muck

deder Zut versebliessbare Koebtopkkaun
verveudst verdeu. Kein Ilmbülisn der
dlässr nötig.

praktiseber, neu patentierter, verbesserter
Versekiuss, cisr ebne Ilutersekied kür

alle diäsergrässeu verveudbar ist.
WM- Aablrsiebs Itsksren?en von klaus-

krausn, Kocbsekuleu und laodvirtsekskt-
lieben Vereinen.

dratis-prospskte init genauer Unlsitung
umgebend krankn. >1347

à Lebllàkebt - lodlöi
S?.

lelspllW »r. W IsisjiliW Hk. llâ
Moaell IKYY. Patent ISSIH.

frot? einmaligem lVeeken nässte inein 8jäbrigsr Knabe regelmässig alle Näokte
«las Lett, vas m. Krau u. mir sebr unangensbm var. àk mein Unsueben bat die
privatpollklinik In Klaru« den Knaben briskl. bskavüelt, mit <lsm Krkolgs, dass clas
lledel abmäbbok besserte uncl beute ganz beseitigt ist. Aeinsn Dank bskonde ieb
durek äie Vsröiksntbebung cbesss Zeugnisses, debrau d. Aüilbsim-VVigoitingen
(Iburgau), 8. Aär? 1300. K. tireminger, Kubri,alier. vis Kektbrit vocstebsndsr
Ilntsrsebrikt des Herrn K dremiogsr besebeint: Aärststlsu, 8. Aar? 1300. Notariat
Aärstetten. ádr. : lttnivatpalilitinik Kireustr. 405, dll»rr>b>. >is»4

11646

Änntudsn. nsus piAttîîscks Vsppsclcuiig
Kleines yusnium. sofortigs Isicbtv Vvrvsndbsrkslt. Ilnsnlbebrlicb ^

Nir l^ililsp, tlägsn, foupisisii und Spopfslsute.

Otrslrts Ssnänngsn s.n âis dslrs,nnts grösste nnâ erste

lîkàlili àlisàlt ». ^MMsààei
1833> l'si-Nnâ«» à. <Do.

v°r°..i° k. Kintsi'mkistkr
wsr-ìlsrr Irr Kkrievstvr l'rist: ««rxLÂttîx sktsktuisrt

urrci rslOcurrrlsrt ira SOllcisr

WM- (Zr'sdiS^SotiSîzkhsIpsczt^urig. "ME
^iliaìsu u. vspots iu allon srossorou Zt'àcltsn u. Ortsokaktou clor Loti^vsi^.

^vircl clas

.'M »» « M »»» » «» » «» R» S »»
(gssst^botr gssoiaüt^t)

als sivltvrstvs uncl UsUîbiûIititllielie« Aittel âr?tlieb empkobien.
Wird viriliimpitt und iiit lit eiiigtiil»iiiimii. 1831

7iu baden à 3 Kr per Lcbsobtel in äsn ^kpvààvi». Ilaupt-
àspoì kz»i»tliivi> xiii !'<»>«t. Iliiiii ii li Im li< i ^ürlvl» V

<îniel»oa^

ftt«! ktlil.
W Klittlere Lakokokstrssse 62

Damen-
Kranken-ttemä

8utt«r

sollte in KeinerIlaustialtunA
ksblsn. llnentbebrllola kür
LebvsrKranKs, Wöokns-
rinnen sto-, àie slok öfterer
UntersnolannA nntsr?!eiisn
müssen. Nur erbältllola
beim fabr!Kanten ssvou

O. SvtttSI'
?.8Mllkäii 8t.<?ktI1ell àklilz.lZ.

!5 feinstes « « « «

hatteesurrogat
ist bekannt cliö Tuclceressonx

von VenenberKsr-IÜKKimann in ttutt-
W)cl. Xsr?ibeb smpkoblsn. >1617

üi«t« Ivaffss-IZsssi>?kà>lr <ier gcbvei?
mit solàner Uküable clil>lc>miert.

Zeugnis! Ich bezeuge hiemit, daß ich durch
die Heilmethode des Herrn I. H, F. P o pp in Heide,
Holstein, von meinem Magenleiden vollständig
geheilt worden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden; derselbe ist gerne bereit, jedem, auch dem
Minderbemittelten, zu helfen. Anfragen werde ich
gerne beantworten. sl7lk>

Kaspar Suter, Fabrikarbeiter, Wetttngen Kl.,
Kt. Aargau.

Iu meiner kleinen Kamiliö knclsn lungs
Aäüeksn, vsloks àie krau?ös. Lpracbe
erlernen uncl l'scols supérieure desuebsn
vollen, ber?Iiebs àknabme. linge-
nebmes Kamilienlsbsn, gesunde Vage,
grosser klarten, massige preise. >2646

IVIaä. Ililsitre lluno/ei'.
für Vkirts, ksoksr,

ßletligsr, baden
aller .Vri mit äsn nötigen tllssod'àktsbiloksrn
u> <i Ttnisitung 2V Kr. gegen Istaedn. sl^78

Koesvb-Zpalinger, öüekerexpsrte, Zlürlvli.

Suckdâllung

?aàto1 in cior gvkwsisi svsktzliok sosodMl^t, oio^isss NittsI
Mr ^arkstdöäl'v, clas kvuodiivs ^K^fvvisvksn svstattsd,
Olanî? oknv 01'àiits xiM, kälil. I^inoiauln von-
ssrvisrd uncl aukkriseNt. >Viokson uncl ölocMvn fällt

^an2 kort, ^oruotilos nncl sofort trookvn. ^vusnisso vto. auf àfra?o. Das flitvr sold-
ìioli Liu 4 I^r uncl karMos 2iu I^r.4.5t) nur alloin vclit 2iu liat>on in koi^. v«»n

I^intliosokerplt»t2; Vorstaclt koi .k»v. uncl
d vtl. cl. clio F abrik v Ilövkst a. N

f^ar^vtol isr niolit siu vorwoclisoln init l>laoliakiuunson, clio untor àlinlioli lautvn-
clon I^ainon ansoboton ivorclvn. ^1594

>2040

Zkjàkfigor Erfolg. ravrtlt zxSAriìiATKvt: «er»» I86S. 3Ljàkfigor Erfolg!

Malzextrakt rein, reixmilâernctes uaà auslösendes Dräparat bei Kebl-
kupk-, örouebial- uuä DuuZeukatarrbeu

Malzextrakt mit Kreosot, xrosstm KrkolA bei DunZeuakkeetioneu.
Malzextrakt mit foäeisen, ge^eu Lkràlose bei Kindern und Krvvaeb-

seuen, vollkommener Debertbranersà
Malzextrakt mit Kalkpkospkat, bei rbaebitiseben und tuberkulösen ^kkek-

tionen. l^äbrmittel kür knoebensebvvaebe Kinder
Xen! Malzextrakt mit vasoara 8agrar!a, leistet vorzüßliebe Dienste

bei ebroniseber Verstopkunx und llämorrboiden
Vr. Il»1»lb«iìlbOi»«.

àltdvvûkrts Vnstsnnnttsl. nook von keiner Imitation erreiodt, ilderall kllukiiok.

preis
Kr. 1. 30

„ 2.-
1.40

„ 1.40

1.SV

iliik

Vmtlii li d«Kl»r»I»iKt«

»sildvi'îokìv.
vie linker?öiebnstön vurdsn dureb die vrivatpoliblinik kllarus dnreb

brieklieks Lsbandlung von kolgsndsn beiden gebeilt, vas sis dureb Lebreibsn
mit amklieb bvxlaubiKter Ilntersebrikt destatigsu
vrüssnleiden. Krau VVeber, Aaursrs, Hamburg b. Aeu?iksn (àargau).
Augenleiden. Krl. Krneskine Kberbardt, Lt. Vsrman d. kiarogns (IVallis)
Isebias, Ilnktvoli. dak. Lngelsboker, llatksnbausen d. Aärsksttsn (Ibnrgan). MM
Knssgesebvürs, Kleebken, übler stlundgerueli. Kdusrd Lebeueb?er, I-angsnskeiu

b. viekkurt skoggenkurg).
VIsieksnebk, Kussgesebvvüre, Vrüsenansvkwellungen. Krl. Aaris Laebmann,

Lebneiderin, IVauvyI-vsrg, Kt. l-u?srn.
NagenKatarrb, viutarmnt. Krau Loxbie Loruu-Vuillermst, Loneise (tVaadt).
varmKatarrd. ?aui Kmil ltslisu, aux Krêtes d. Lrsnsts, Kt. Neusuburg.
ikstbma, Vungvn-, Ksblkopk- und Nasvnkatarrb, lìlutarmut. Krl. Aaria

Lsliat, Lrêt Vaillant 13, Voels. >>WW>>W>WW>>W>WW>W>>M>>W>
Ilaaranskall. Kerd. Olivier, àvsrnisr, Kt. Neusndurg.
vettnässsn. 2 Kinder von Kran V^dia fkèlin. Violsy-Orinla? b. Keballens (IVaadt)
LlasenKatarrd. d. Ok. Ouya?, ldkrmaebsr, v'Isls (IVaadt).
Xnivgelenbssntxündnng. Aicb köbmiänder, Lallstadt, post Vskrbsrg b. lwsbacb

Laisrn. >WWWMW»WW»»»M>WMM>WWMWMI^^>^^M
Illagengesvbwüre. àbros Kberle, vieostmann, Konstan?.
Xropt, Ilalsansed^veUung. Krisdr. Osrieks, Lekopsdork d. Zissar, in Laebsen.
Landvvurm m. Kopk. Wild. Ibein, ltltsrsbaussn b. Königsberg, i. Kranken.
Xopt- und Oesivktssekinerzi, Neuralgie, stlagenkrampk. tVilb. Laudermanu,

Lcbukmacksr, Orsiksvaldervorstadt 25, Voit?, iu pommera »»WMWXIW
Kleebtsn, llîlutarmut. Krau Aarie vaumgartusr, Oskouoms, Obsrrobrbaek, post

vsisbaek (vaisiu). »»W»W»»W»WW^>^^W»W>WW>^
ktbeumatismus. Krau? Köbsr, Asrksudork d. ltuma, iu Iküriageu.
Vekerlviden, Nsrvensebvvävbe. Krau vude, drüben, in Laebsen.
Lebverliöriglceit, Obrensausen. Krl. ktana Osrsteneeksr, Asssstetten a. Vansn,

O.-à.. valingsn. WW»»W>»MWWIMW»>»M»»WMM>»»»
Oebärmntterlsiden, dîtutarmut. Krau Ltodieck, Nr. 146 voxtsn b. Versmold,

tVsstkalen. WWWWIWWWWVMMIWWWWWWIWW^WWMWWMWWW
Vungenlcatarrk. Wild. Nass, Ltseden, post ktunksl, in Nassau. W»^W»»>
Ossiebtsaussellläge, Lleiobsuvbt. Krl. Klisad. dot?, Obsrbaussu b. Kiru a. d. Nabs,
d'runlcsuebt. 11. VVerndli, Liblkalienstr. 40, Abrieb III. »MW>»»^>>»»W
W»W> ádresse: privatpolivlinilc dlarus, Kirekstrasse 405, dlarus. >1509
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